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Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Prozeß Zola. 
Allmählich beginnt auch das ſenſationslüſterne 
Publikum durch die endloſe Dauer des Prozeſſes 
— heute iſt der neunte Verhandlungstag — 
langſam in ſeinem Feuereifer zu erlahmen. 
Geſtern war der Andrang nicht mehr ſo groß, 
trotzdem die Verhandlung einige ſehr bemerkens- 
werthe Ergebniſſe brachte, welche die Chancen für 
Zola erheblich ſteigen laſſen. Belaſtete ſchon die 
Zeugin Madame Boulancy den Major Eiterhazy 
ſchwer, jo waren die Ausfagen der Schreib- 
ſachverſtändigen, des Brüſſeler Advokaten Franck 
und des Profefjors Hevet für den vom Kriegs- 
gericht freigeſprochenen Eſterhazy geradezu ver- 
nichtend; beide erklärten, daß der Bordereau keinen- 
falls von dem herrühren könnte, der verurtheilt 
fei, alſo nicht vom Capitän Dreyfus; Franck ſagte 
geradezu, den Bordereau ſei von Eſterhazy ge- 
ſchrieben worden. Damit wäre das Urtheil über 
das Kriegsgericht gegen Eſterhasy geſprochen und 
der allein zur Anklage gegen Zola ſtehende Punkt 
für dieſen in günſtigſtem Sinne erledigt. Wie das 
Gericht an der Hand aller Zeugenausſagen ent- 
ſcheiden wird, ift ja eine andere Frage, doch dürfte 
trotz aller Dertuſchungsverſuche des Präſidenten 
und des Staatsanwaltes eine nochmalige Ueber- 
prüfung des Bordereaus und damit des ganzen 
Dreyjusprozeſſes kaum mehr zu umgehen ſein. 


* 

Paris, 15. Febr. Der Zudrang in der Nähe 
des Gerichtsgebäudes und im Innern deſſelden 
hat nachgelaſſen. Es ereigneten ſich heute keine 
Zwiſchenfälle. 

Nach Eröffnung der Sitzung um 12¾ Uhr wurde 
unächſt ein Gericht beſchluß bekannt gegeben, wodurch 

ze Anträge der Vertheidigung abgewieſen werden, 
daß die Schriftverſtändigen über die von ihnen vor 
dem EſterhayKriegsgerichte nach Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit gemachten Ausſagen ſich erklären ſollen. 

General Bonfe giebt eine Erklärung gegen Jaurss 
ab, weicher ausgeſagt hat, der Generalſtab hätte, da 
er kein Licht in der Sache wolle, Efterhazn eine Herz⸗ 
ſtärkung, das heißt das erlöſende Schriftſtück zu⸗ 
kommen laſſen. Gonſe dementirt auf das entſchiedenſte 
dieſe Angaben und ſagte, niemand wünſche mehr als 


ir. daß Licht, volles Licht geſchaffen werde; er werde 
bierzu mit allen Kräften beitragen. 


Labori jagt: Da Sie zur Schaffung des Lichtes beitragen 
wollen, bitte ich Sie, beim Kriegs miniſter Folgendes 
u beantragen: Erſtens den früheren Kriegsminiſter 

ercier zu ermächtigen, ſich über das geheime Schrift- 
ſtück auszulaſſen, welches dem Kriegsgerichte mit- 
getheilt iſt; zweitens Picquart von dem Amtsgeheimniß 
zu entbinden, drittens den urſprünglichen Bordereau 
hierher zu bringen; viertens die Schriſtſtüche, welche 
als Material für die Schriftbegutachtung Bertillons 
dienten, hierher zu bringen; fünftens Bertillon aufzu- 
ae auszuſagen; und ſechſtens die Gchrifiver- 

ändigen im Eſterhazy-Prozeß gleichfalls aufzufordern, 
Auszuſagen. 

Gonfe antwortete, er ſei nicht befugt, ein ſolches 

Erſuchen an den Kriegsminiſter zu übermitteln. 


Labori: Nun, fo ſpreche man nicht mehr von 
„icht ſchaffen“. 

Nunmehr wird der Schriftgutachter Crepieug 
vernommen. Er proteftirt mit äußerſtem Nachdruck 
gegen die geſtrigen Reußerungen Tenſſonnières, der 
ihn beſchuldigte, er hätte ihn namens der Familie 
Dreyfus zu beſtechen verſucht. Crepieux ſagt, das if 
nicht allein eine Perfidie, es iſt der reine Roman. 
Teyſſonnière habe zu ihm geſagt, es war nicht Ber- 
welcher die Verurtheilung Dreyfus“ herbei- 
führte. Bertillon iſt verrückt. (Gelächter.) Ich 
brachte Licht in die Sache, auf meinen Bericht 
wurde er verurtheilt, nur auf meinen Bericht. 
(Verſchiedene Ausrufe der Zuhörerſchaft.) Crepieux 
wirft Zenffonniere vor, er habe ſeine Correſpondenz 
der „Libre Parole“ ausgehändigt, hoffend, man werde 
darin vier Zeilen finden, welche nach einem bekannten 
Wort genügten, einen Menſchen hängen zu laſſen. Man 
fand dieſe vier Zeilen nicht. Teyſſonniere ſei die Sache 
zu Kopfe gestiegen, er ſei dazu gekommen, eine un- 


tillon, 


Die blonden Frauen von Ulmenried, 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 
[Nachdruck verboten.] 
19) (Fortſetzung.) 

Chriſtine war verblendet und ſie deutete des 
Kanzlers Worte in ihrem Sinne. Ihr war's nach 
ihren Begriffen klar, was er gewollt, und was 
Oxenſijerna wollte, das war ja am Ende auch 
des Königs Wille. So legte ſie ſich's zurecht und 
ging auch gleich an die Ausführung der ver- 
wegenen Idee, die ihr fieberndes Hirn in fliegender 
Eile ausarbeitete. Ein elendes Oellämpchen gab 
ihrem Zelte ein ſchwaches Licht, und beim Schein 
deſſelben zog fie aus dem Lederkäſchchen aus 
ihrer Bruſt den Bogen Papier hervor, der dem 
Schreiben, das ſie dem König zu übergeben hatte, 
als Hülle gedient, und aus ihrem Reiſeſack, den 
man ihr in das Zelt geſchafft, langte ſie 
eine Büchſe mit geſchnittenen Gänſefedern 
und eine ſorgſam zugeſchraubte ſilberne 
Tintendoſe hervor. Es waren nur wenige 
Zeilen, welche fie auf ihren Anieen auf das Papier 
warf, welches dreifach gebrochen war. Sie 
Ihrieb auf den erfien Theil deſſelben, den fie zu 
dieſem Behufe auseinanderfaltete, und als fie ge- 
endet hatte und das Blatt nun völlig auseinander- 
legte, gewahrte fie, was der untere, umbrochene 
Theil ihr bisher verhüllt, den vollen Namenszug 
ihres Gatten: Franz Albrecht, Freiherr v. Ulmen- 
ried, der in der Mitte des Blattes von ſeiner 
Hand geschrieben ſtand. Sie entſann ſich, wie 
derlelbe, als fie ihn vor wenig Tagen um den 
politiſchen Stand der Dinge befragt, feinen Namen 
aut dieſes Blatt geworfen, wie man leicht ju thun 

fegt. wenn die Gedanken von anderen occupirt 

nd und die Jeder müßig vor uns liegt, und 
Imon wollt, fie das Blat! mu dem Namen darauf 
abreitzen. als fie fi pichöhlich eines anderen belann. 


richtige Erzählung über ihre Unterhaltung zu geben, 
offenbar hoffend, Crepieux bloßzuſtellen. Er ſei unzu- 
frieden geweſen, daß Crepieux ſeine Meinung über die 
Schuld von Dreyfus nicht theilte, hier liege zweifellos 
das Geheimniß der Haltung Crepieux gegenüber. 

Labori fragt: Iſt der Zeuge Iſraelit, wie man ge- 
last hat? 

Crepieux: Ich bin Katholik und aus alter fran- 
jöſiſcher Familie, von Beruf Zahnarzt, verfaßte den 
erſten Bericht über den Bordereau, und zwar als 
Dilettant, weil man mich darum erſuchte. Ich bin kein 
Graphologe, ſondern einfacher Privatmann, welcher 
wie jeder feine Meinung über die Identität der Fand⸗ 
ſchrift des Bordereaus und jener Eſterhazys hat. Da 
Thatſachen ein zähes Leben haben, werde man eines 
Tages ſehen, daß das, was er vorbringe, richtig ſei. 

Hierauf wird Profeſſor Meyer vom College France 
vernommen. Labort fragt: Iſt Zeuge Iſraelit? 

Zeuge Meyer: Ich bin in Paris von Pariſer Eltern 
geboren, meine Mutter iſt Pariſerin, mein Vater 
von Joigny, mein Großvater von Straßburg, 
was meinen „Elſäßiſchen“ Namen erklärt. Ich 
nahm bis zum 16 Jahre eifrig am Katechismus 
unterricht Theil. (Heiterkeit) Ich bin Katholik, 
was auch Drumont in feinem Buche ge- 
ſagt habe. Ich erkläre nachdrüchlich, ich habe 
durchaus nicht die Abſicht, meinen Glauben ab- 
n und die Religion zu wechſeln. (Bewegung.) 

euge erklärt, er hätte die Jacſimiſia des Bordereaus 
ſo genau wie nur möglich geprüft, er giebt eine 
wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzung über die Ver- 
änderung des Clichés, welches das Abziehen auf einer 
Rotationsmaſchine mit ſich bringen hann. Prof. Meyer 
erklärt, nach einer Auseinanderſetzung über die Ver- 
änderung des Clichés, welche das Abziehen auf einer 
Rotationsmaſchine mit ſich bringen kann: Ich war 
tief betrübt, als ich ſah, daß man in dieſer fo ernſten 
Sache Bertillon mit der Expertiſe betraut hatte, deſſen 
Verfahren jeder Methode, jeden vernünftigen Sinnes 
entbehrt. (Lachen.) A der Schrift Eſterhazys 
erklärt Zeuge, daß dieſelbe durchaus derjenigen im 
Bordereau gleiche. = 

Nach einer ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
Bertheibiger Cabori und dem Präſidenten über die 
Stellung einer Frage, die der Dertheidiger nachgeſucht 


hatte, wird 
Profeſſor Molinier 


aufgerufen. Er ſagt, er könne bei jeiner Seele und 
ſeinem Gewiſſen beftätigen, daß alle Formen der 
Schrift Eſterhays genau denſenigen im Bordereau 
glichen, von dem er ein Facſimile vor Augen gehabt 


habe. 
Die nächſte Zeugin iſt 
Madame Boulancy. 


Deriheibiger Clemenceau erklärt: Nan erinnert ſich 
der Umftände, unter denen der Gerichtshof den Befehl 
ab, der Unterſuchungsrichter Berthulus ſolle Madame 
oulancn verhören. Im Nachfolgenden haben Sie im 
weſentlichen das Ergebniß des Verhörs: Frage: Haben 
Sie Briefe in Känden oder bei dritten deponirt, 
welche Eſterhay Ihnen geſchrieben hat? Madame 


Boulaneng: Ja, ich habe gewiſſe Briefe in 
Händen. Frage: Haben Sie von Eſterhazy 
nicht Telegramme erhalten? Antwort: Ja, fwei; 


es war keine Drohung darin enthalten; ſie waren in 
höflichſter Form, aber auch in den dringendſten Aus- 
drücken abgefaßt und bezweckten, die Briefe zurück- 
zuerhalten, die Eſterhazy mir 1881 und 1884 geſchrieben 
hatte. Frage: Sind die Briefe für Eſterhaßy compro- 
mittirend? Antwort: Sie find vielleicht ebenſo compro- 
mittirend, wie der Brief, in welchem das Wort „Ulan“ 
vorkommt; ſie enthalten in 2 auf die Armee und 
auf Frankreich Aeuferungen, die von gewiſſer Wichtig⸗ 
keit find, (Bewegung) Frage: Warum haben Sie 
Eſterhazy die Briefe nicht zurückgegeben? Antwort: 
Weil ich fie bei der Hand behalten will, um ju be- 
weiſen, daß ich keine Fälſchung begangen habe, wie 


man mich deſſen mit Bezug auf die übrigen, 
veröffentlichten Briefe beſchuldigt hat. Eſterhazn 
iſt drei- oder viermal zu mir gekommen, 


und jwar immer um die Briefe zurüchzufor dern. 
Adbvocat Clemenceau bringt hierauf den Antrag ein, 
das Gericht möge beſchließen, einen Richter ju Frau 
Boulancy zu ſenden, der die Benannte darüber befragen 
ſoll, ob in den in ihrem Beſitz befindlichen Brieſen nicht 
folgende. Stellen vorkommen: „1. General Sauſſier iſt 
ein Clown bei uns, die Deutſchen würden ihn nicht in 
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„Deſto beſſer“, ſagte fie laut. „Nag er's denn 
mit ſeinem Namen vertreten.“ 

Nachdem fie ihren Brief gefaltet und mit 
ſeidenem Faden verknüpft hatte, legte fie ſich zur 
Ruhe und jetzt forderte die Natur auch ihr Recht 
— fie ſchlief, bis der Cärm des Lagers fie endlich 
weckte und die Sonne ſchon hoch am Himmel 
ſtand. 

Oxenſijerna war längft bereit, fie zu empfangen 
und händigte ihr das Antwortſchreiben, das er 
in des Königs Namen verfaßt, ein. Auch der 
König ſah fie noch einen Augenblick — er war 
gütig und freundlich und reichte ihr die Hand 
zum Abſchied. j 2 

„Lebt wohl“, fagte er dabei. „Ich wünſche 
Euch alles Glück für dieſes Leben. Wer weiß, 
ob es uns noch einmal zuſammenführt!“ 

„Was hann ich für Euch thun, Sire?“ brachte 
ſie mühſam hervor, doch der König lächelte gütig. 

„Für mich nichts“, entgegnete er, „doch viel 
für die Euren. Es foll jeder feiner Fahne treu 
bleiben!” i ätkt", fagte f 

„Ich habe gewählt“, ſagte fie. 

Da beugte ſich Guftan Adolf herab und be- 
rührte ihr flachsfarbenes Haar mit feinen Lippen. 
„Ich habe Sie einſt über alles geliebt“, flüſterte 
er, als er der Scheidenden trüben Auges nach- 
ſchaute. 8 

Und als dieſe ihr Pferd beſtieg, ohne zurücju- 
ſchauen, weil fie fi die Kraft nicht zutraute, da 
ſagte fie zu Ogenftjerna geneigt: 

„Herr Kanzler, hab' ih euch heut Nacht recht 
verſtanden?“ — 

„Ich hoffe es, edle Frau”, entgegnete er höflich 
und verwundert, c 

„Ich meine“, ſetzte ſie zögernd hinzu, „ich 
meine —“ und fie brach mit einem lorſchenden 
Blick auf Openſtſernas undurchdringliches Antlitz 
ab, bezeichnend genug, wie fie dachte, doch der 
Kanzler ſagte ruhig, ernft und undefangen: 

Ich alaube mic aan deutlich aus ae drückt zu haben. 
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den Circus ſtellen. 2. Wenn die Preußen dis non 
kämen, fo könnten fie ihre Gewehre fortwerfen und 
brauchten nur die Cadeſlöcke behalten, um die Fran- 
joſen vor ſich her zu treiben.“ 

Es folgt die Vernehmung des Brüſſeler 

Abvocaten Franck. 

Er befeſtigt auf einer ſchwarzen Tafel FJacſimilia des 
Bordereaus und der Schrift Eſterhazus und ergeht ſich 
in langen Auseinanderſetzungen über dieſelben, an 
deren Schluſſe er ſagt: „Ich erkläre auf mein Gewiſſen, 
daß eine einzige Perſon das Document geſchrieben hat, 
daß Eſterhazy allein in der Weit es hat ſchreiben 
können.““ (Bewegung und Unterbrechungen.) „Ich 
finde, daß der, welcher den Bordereau geſchrieben hat, 
einen germaniſchen Geiſt hat. Einen oder den anderen 
Tag wird man zu der Erkenntniß gelangen, daß der 
Bordereau nicht von dem geſchrieben worden tft, 
den man verurtheilt hat.“ Lärm). 

N Profeſſor Havet, 

Mitglied des Inftitut de France erklärt, er habe, wie 
ſo viele andere, eine Unterſuchung über den Bordereau 
und über Briefe Drenfus’ und Eſterhazys angeſtellt. 
Zeuge führt einen Brief Drenfus’ an, in welchem der 
Satz vorkommt: Ich habe denen, die mich haben 
verurtheilen laſſen, eine Pflicht vermacht, der fie ſich, 
ich bin deſſen ſicher, nicht entziehen werden“ und er- 
bietet ſich, vor den Geſchworenen den Beweis zu führen, 
daß die Buchſtaben in dieſen Worten nicht den Buch- 
ſtaben in dem Bordereau gleichen. Zeuge kommt zu 
zu dem Schluſſe, daß es faſt unmöglich ſei, daß der 
Bordereau nicht von Eſterhay herrühre. 

Nach der Vernehmung Havets wird die Sitzung 
geſchloſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 16. Februar, 
Reichstag. 

Der Reichstag ſetzte geſtern die Berathung des 
Etats der Zölle und Verbrauchsſteuern fort, 
Bei der Zuckerſteuer drehte ſich die Discuſſion 
vornehmlich um die Frage der Ausfubrprämien, 
Bei der Brauſteuer trat Abg. Röſicke (b. k. J., 
liberal) für ein Verbot der Gurrogate, ſpeciell 
des Saccharins, bei der Bierbereitung ein. 

Der Geſetzentwurf betreffend die freiwilligt 
Gerichtsbarkeit wurde en bloc in zweiter Leſung 
angenommen. a 

Endlich wurde dann die erſte Berathung der 
Poſtdampfer Subrentionsvorlage begonnen. 
Nach einleitenden Worten des Staatsſecretärs 
9. Podbielski und einer ſehr ausfuyrlichen Rede 
des Abg. Freſe (ireij. Dereinig.) zu Gunſten der 
Dorlage wurde die Sitzung vertagt. 

Fun iſt Schwerinstag. Antrag Auer be- 
treffend das Coalitionsrecht, Antrag Müller- 
Waldeck und Liebermann v. Sonnenberg be- 
treffend die ſtaatliche Prüfung der Derſicherungs⸗ 
bedingungen der Privatverſicherungsgeſellſchaften. 


Landtag, 


Im Derlaufe der geitrigen Debatte über bie 
Dorlage im Abgeordneirnhauje betreſſend die 
Central-Genoſſenſchaftskaſſe befürwortete 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) die Ablehnung der Er- 
höhung des Grundkapitals. Für den Handwerker ⸗ 
credit habe die Kaffe ſich nımt bewährt, ihr Der kehr 
habe ſich faſt gen auf die ländlichen Benoffenidaiten 
beſchränkt. Die Sicherheit des gewährten Eredits ſei 
ſehr zweifelhaft, man weiche ab von den Schulze-delitzſch⸗ 
{chen Grundſätzen, daß die eigenen Gelder den Grundſtoch 
bilden müßten. Der genoſſenſchaftliche Geiſt ſcheine zu 
ſchwinden, man ſehe in den Genoſſenſchaften nur ein 
Borginftitut und gründe eine Menge kleiner, leiltungs- 
unfähiger Genoſſenſchaften. Um eines Linſengerichtes 
willen würden die Genoſſenſchaften verführt, vom 
Grundſatz der Selbſthilfe abzugehen. 

Geh. Ober Finanzrath Havenftein ſucht nachzu- 
weiſen, daß die Schulze -Delitzſch'ſchen Kaſſen nicht in der 
Lage wären, den ländlichen Perſonalcredit zu be- 
friedigen 

Finanzminiſter v. Miquel führte aus, der Staat 
allein habe das Creditbedürfniß des Mittelſtandes hin- 


„So bleibt mir kein Zweifel“, erwiderte 
Chriſtine und ritt davon, indeß Oxenſtjerna nach 
des Königs Zelt ging mit dem vagen Gefühl, 
daß Worte, die er im guten Sinne zu ſäen ge- 
meint, als Unkraut aufgehen könnten. Und 
doch traf ihn die Verantwortung, wenn es der 
Fall war? 

„Sie wird nicht ſo toll ſein, das zu thun“, 
murmelte er, plotzlich von einem Gedanken ge- 
faßt, der ihn wie ein zweiſchneidiges Schwert 
durchfuhr und ein ſeltſames Gefühl des Unbe- 
hagens in ihm wachrief. 

Chriſtine aber war nur wenige hundert Schritt 
von dem Lager entfernt, als ſie einen jungen 
Menſchen aus ihrer B gleitung zu ſich heran- 
winkte, und mit ihm vorausritt. a 

„Höre mich wohl an, Peter“, ſagte fie auf 
tſchechiſch zu ihm, denn es war einer ihrer Diener, 
der ihr aus Wien nach Dresden gefolgt war, als 
fie ſich vermählte. „Magſt du gern ein gutes 
Stück Geld erwerben, — mehr als du in zeyn 
Jahren bei mir verdienſt?“ — 

„Ob ich's mag!“ entgegnete der Menſch mit 
funkelnden Augen. 

„Nun gut. Sieh, ich habe hier einen Brief, 
den ſollſt du zu dem Generaliſſimus Graf Tilly 
beſorgen, verſtanden?“ 

„Liegt bei Magdeburg“, nickte Peter, 

„Richtig. Den Brief giebft du unverjehrt nur 
in die Hände des Generaliſſimus. Ehe er in 
andere Hände fällt, eher verbrennft oder ver- 
nichteſt du ihn, dafür follft du dir tauſend 
Gulden abholen, die ich dir in Wien bei der 
Zürftin Maria bereithalten laſſe, denn ich will 
nicht, daß du nach Dresden zurückkommſt, wenn 
der Brief beſtellt iſt. Dom Grafen Tilly läßt du 
dir einen Schein geben, daß der Brief abgegeben 
iſt, und gegen dieſen Schein erhältfi du dann 
dein Geld.“ — 

Peter nickte nur, denn er war nicht ſchwer von 
Begriffen, und ſtechte den dewußten Brief zu ſich, 
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reichend befriedigen können. Er könne am eheſten 
ſein Geld riskiren. Es handele ſich hier einfach darum 
ob man dem thakſächlich vorhandenen Bebürfniß ce- 
nügen oder aus der beſtehenden Einrichtung einen 
erſtarrenden Torſo machen wolle. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.), der Präfiden! der 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe, vertheidigt in feiner Eigen- 
ſchaft als Abgeordneter die Geſchäftsführung der Kaffe, 

Schließlich wurde die Vorlage an die Budget- 
commiſſion überwieſen. 


Heute ſtehen Anträge beir, die Abänderung 
des Communalſteuergeſetzes, der Antrag Gamp 
betr, die Sonntagsruhe etc. auf der Tagesordnung. 

0 0 
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Das Herrenhaus trat geſtern in die zweite Be- 
rathung des Antrages des Herzogs von Ratibor 
auf Bereuſtellung der Mittel zur Derbeflerung 
der Kochwaſſerabflußverhältniſſe und einer 
Anzahl weiterer Anträge ein, die in gleicher 
Richtung eingegangen waren. Die Commiſſion 
beantragt, die Anträge mit einigen Abänderungen 
der Regierung als Material zu übermeilen, 
Nachdem der Referent Büchtemann, der Herzog 
Ratibor, Graf Pückler, Graf Mirbach und 
o. Levetzow geſprochen halten, ergriff das Wort 

Miniſter Frhr. v. Kammerſtein! Er erklärt, in der 
heutigen Kronrathsſitzung ſei das geſammte von den 
betheiligten Reſſorts bearbeitete Material vorgelegt 
und unter Leitung des Kaiſers der Beſchluß gefaßt 
worden, ob es möglich ſei, dem gegenwärtigen Land- - 
tage eine Vorlage vorzulegen und einen eventuellen > 
Beſchluß herbeizuführen. Hiervon wurde Ab- 
ſtand genommen, weil die erforderlichen Ent- 
würfe den Provinzial-Candtagen Brandenburgs und 
Schleſiens vorgelegt werden ſollen, welche bereits Ends 
Februar zuſammentreten, und es zweifelhaft erſchien. 
ob die Vorlagen bis dahin gründlich ausgearbeitet 
ſind, auch erſchien das vorliegende techniſche Material 
ungenügend. der Kronrath beſchloß deshalb, dies 
Material im Laufe des Sommers möglichſt ſchleunig 
bis zum erforderlichen Umfange zu erweitern, die bis- 
herigen legislatoriſchen Arbeiten nochmals zu revidiren 


und das ganze Material den Provinzialland- 
tegen in einer für den Herbſt ad hoc einzu- 
berufenden Derſammlung vorzulegen und darnach 


der nächſten Landtagsſeſſion umfaſſende Vorlagen 
u unterbreiten. Es wird vorausgeſetzt, daß der Staat 
ich verpflichtet hält. hier einzugreifen; andererſeits 
wird es auch für erforderlich gehalten daß die Nächſt⸗ 
betheiligten zum Ausbau herangezogen werden. Ueber 
die Frage einer Neuorganiſation der Waſlerverwaltung 
in der Spitze und den Inſtanzen, die ebenfalls ein- 
gehend behandelt ift, ſel er (der Miniſter) nicht ermächtigt 
ſich auszulaſſen, obwohl bereits ein definitiver Beſchluß 
gefaßt iſt. Derſelbe wird baldigſt veröffentlicht werden 
und auch den Landtag beſchäftigen. 

Der Commiſſionsantrag wurde ſodann ange- 
nommen. 


Heute ſteht der Amtscautionsentwurf auf 
der Tagesordnung. 


Immer mehr Klarheit! 


Die Generalverſammlung des Bundes der Land- 
wirthe hat eine weitere ſehr wünſchenswerthe 
Klärung unſerer inneren Verhält iſſe gebracht. 
Das Organ des Bundes faßt den Eindruck dieſer 
Derſammlung in die Worte zuſammen: 

„Der Bund der Landwirthe mar ſchirt voran, 
feine Stellung ift ausſchlaggebend. und er iſt 
ſich 5 Derpflichtung einer ſolchen Stellung 
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bewußt.“ 

Dieſer Eindruck iſt auch bel den Gegnern des 
Bundes der vorherrſchende. der Bund iſt nicht 
gewillt, auf den Boden der Miquel'ſchen Politik 
der Sammlung „ohne beſtimmte und klare Ziele“ 
zu treten. der Bund iſt auch keineswegs durch 
die Erklärungen befriedigt, welche der Miniſter 
v. Hammerſtein und Graf Poſadowsky in den 
letzten Wochen abgegeben haben. Er ißt deshalb 
eniſchloſſen, fein Pulver trocken zu halten und bel 
den Neuwahlen alle Hebel anzuſſtzen, um ſeinen 


r 
worauf er einfach Kehrt machte und querfeldein 
davonjagte. . 

„Ich habe Peter noch einmal in's Lager jurück⸗ 
geſandt — er trifft mit uns in Leipjig zu- 
ſammen“, erklärte Chriſtine den anderen. 

Doch wer ſich nicht in Leipzig ſehen ließ. war 
Peter, und die Annahme, daß ihm ein Unfall be» 
gegnet, oder gar eine verirrte Kugel ihn ge⸗ 
troffen, ward bald zum feſten Glauben unter 
feinen Genoſſen, die mit ihrer Herrin nach 
langem Warten endlich die Weiterreiſe antraten. 

Meor als zehn Tage waren feit der Rückkunft 
Cyriſunens verfloſſen, Tage, die für fie wie im 
Sieber, das fie ndeß zeuweiſe thatfächlich ergriff. 
dahinſchlißen, als hätten fie kein Ende, der 
Freiherr hatte ſie aufs liebevollſte empfangen 
und mit einer Innigkeit begrüßt, die einen Stein 
von der Tiefe feiner Liebe überzeugt hätte, aber 
Chriſtine achtete deſſen nicht. 

„Das war deine erfte und letzte derartige Reife”, 
hatte er ihr geſagt, „weiche Sorgen habe ih um 
dich gehabt, und welche Vorwürfe habe ich mir 
gemacht, darein gemilligt zu haben!” 

Sie halte darauf keine Erwiderung — es war 
ihr unſäglich gleimgiltig, was er zu ihr ſprach. 
Und am Ende mußte er das auch merken denn 
was er vordem mit der allzeit bereiten Der- 
theidigungsluft der Liebe auf ihre kühle, reſervirte 
und innerliche Natur geſchoden, — nach dieſer 
unſeligen Reiſe kam für ihn ein Moment, in 
welchem er ſich ſagen mußte, daß fie nichts für 
ihn fühlte, gar nichts. a 

Und jo ſtand er ihr eines Tages gegenüber, als 
fie, am offenen Zenfter ſitzend, hinaus ſah in die 
beginnende Abenddämmerung und eine Roje jer- 
pflücte, deren tlefrothe Blätter auf ihrem weißen 
Kleide lagen wie Blutflecke. — 

Der Dergleih kam ihm mit einem Male, und 
es fröftelte ihn in ihrer Nähe, er mußte nicht, 
weshalb — war fie doch jmön, wie ein Engel 
wie ein Engel des Lichtes. (Foriſ. folgt.) 
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Beſtrebungen eine möglichſt ſtarke Bertretung ju 
ſwaffen, die im Falle der Noth ausreichen würde, 
6, was der Bund für die allein richtige Politik 
balt, zu erzwingen. der Bund hat damit, 
jo weit an ihm iſt, der Unklarheit und 
Imweideutigkeit der politiſchen Lage ein 
Ende gemacht. Auch das Organ der national 
liberalen Partei, die „Nationalliberale Cor - 
reſpondenz“ findet, daß die Klärung eine voll- 
fändige ſei, beſonders auch in der Richtung, daß 
dem Sammlungsprogramm der Regierung unter 
ironiſcher Abweiſung deſſelben ein eigenes ent- 
gegengeſtelt wurde. Und in dieſes Programm 
würden von den leitenden Männern des Bundes 
die alten extremen Forderungen hineincommen- 
Urt, mit dem Anſpruch, daß damit auch die 
Intereſſen der Industrie vertreten würden, ob- 
wohl deren maßgebende Vertreter das mirth- 
ſchaftspolitiſche Bundesprogramm naddrüdlid 
zurückgewieſen haben, im Intereſſe der Induſtrie 
und der Arbeiter, die ſie zu ernähren hat. Die 
„Nat.-Lib. Correſp.“ fährt dann fort: 

„Und mit welchem Recht deanſprucht die 
Bundesleitung, ſtatt der Regierung ihrerſeits 
den Mittelpunkt des wirthſchafts politiſchen 
Ausgleichs zu bilden und der Maßſtab für die 
anderen Parteien ju fein, ob dieſe die vater- 
ländiſche Production fordern wollen oder nicht? 
Weil angeblich rechts der Elbe 90 000 uno 
links der Elbe 97000 Wähler als Mitglieder 
des Bundes angeſprochen werden, insgeſammt 
187 000 Wähler, obwohl die landwirthſchaft⸗ 
liche Bevölkerung nahezu zwei Fünftel der Be- 
völkerung des Reiches bildet, obwohl rund 
6 Millionen männliche Perſonen hauptberuflich 
in der Landwirthſchaft thätig find und die ehe- 
maligen Gartellparteien, deren Beherrſchung 
die Bundesleitung anſtrebt, noch 1893 rund 
2,5 Millionen Wähler zählten. Und dazu ver- 
gleiche man das Programm, die Taktik, die 
Propaganda und die Autoritäten der Bundes- 
leitung — und frage, find die ernſthaften Ele- 
mente im deulſchen Reiche wirklich dazu da, 
um ſich von einer ſolchen Treiberei die Ueber- 
zeugung und Geſinnungstreue dicticen zu laſſen, 
und hat die Regierung wirklich fo wenig Auto- 
rität, daß ſie nicht mit einem Appell an 
poſitive nationale Bethätigung mit Erfolg jener 
Agitation entgegen wirken könnte, eben im 
eigenſten Intereſſe der nationalen Wirtyſchaft?“ 


Die Frage iſt jetzt nur, ob diejenigen, die es 
in erſter Reihe angeht. die unbedingt gebotenen 
Conſequenzen aus dieſer Situation ziehen werden. 


Brandt über Kiaotſchau. 


Wiesbaden, 16. Febr. Im hiefigen Eolonial- 
verein äußerte ſich geſtern der frühere deutſche 
®efandte in Peking, Brandt, eine bekannte 
Autorität in oſtaſiatiſchen dingen, über die 
commerzielle und induftrielle Entwicklung Chinas. 
In letzter Zeit ſei deutſchlands Handel zu Gunſten 
Schwedens und Norwegens zurückgegangen. Da 
ſei die Erwerbung von Kiaotſchau ein glücklicher 
Griff, und der Bau der beiden Eiſenbahnen 
werde die Provinz Schantung erſchließen und die 
Ausfuhr fördern, Die cineſiſche Induſtrie fei 
der ſapaniſchen überlegen und könne Europa 
noch empfindlich werden. Das Wichtigſte ſei die 
chineſiſche Kohle, während England ſich mit der 
minderwerthigen japaniſchen Kohle begnügen müſſe. 


Deutſches Reich. 


* [Bei dem Strafverfahren gegen den Abo. 
. Sch-Samorskil, welches, wie gemeldet, auf 
Beſchluß des Reichstages während der Dauer. der 
Seſſion eingeſtellt worden iſt, handeit es ſich nur 
um eine verhältnißmäßig ſehr harmloſe Angelegen- 
heit: die Anklage iſt wegen einer formellen 
Uebertretung des Dereins- und Derſammlungs- 
geſetzes, insbeſondere wegen angeblichen Der- 
ftoßes gegen die Anmeldepflicht erhoben worden. 
Gegen die Mitangeklagten des Abgeordneten iſt 
übrigens bereits in zwei Inſtanzen materiell mit 
dem Erfolge der Freiſprechung verhandelt worden. 


[Schutz gegen Schutzleute.“] Zu dieſem 
ſchier endloſen Kapitel wird der „Dolksztg.“ wieder 
ein all aus Stade mitgetheilt. Der Polizei- 
fergeant Lucenz wurde wegen Körperverletzung, 
die er in Civil, aber unter Herauskehrung ſeiner 
amtlichen Stellung an drei harmlos ihres Weges 
gehenden Perſonen mit einem Stocke verübt, zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Bei der 
Urtheilsbegründung hob der Dorſitzende des 
Gerichtshofes hervor, daß das Benehmen des 
Angeklagten geradezu roh und ungebührlich zu 
nennen wäre. Wo ſolle denn der Schutz des 
Publikums bleiben, wenn gerade die Polizei- 
beamten, die doch lediglich für Ruhe und Ord- 
nung zu ſorgen hätten, ihre Befugniffe in der 
gröblichſten Weiſe überſchritten? 1. 


[Nochmals der Fall Kiefer.] Das Kölner 
Polizeipraſidium hat bekannilid aus Anlaß 
des Falles Kiefer, der überall und mit Recht 
einen wahren Sturm der Entrüſtung erregt 
hat, eine vollſtändige Reconſtrucnon der Kölner 
Eittenpolizeı verfügt und den Beamten namentlich 
den Rapportbefehl vom 26. Juni 1891 erneut ein- 
geſchärft. Dieſer Befehl, der jetzt im Wortlaut 
vorliegt, lautet: 

„Es iſt in letzter Zeit öfters vorgekommen, daß 
nicht unter ſittenpolizeilicher Auſſicht ſtehende Frauens⸗ 
ze feſtgenommen und in Polizeigewahrſam ge- 

hrt worden ſind, weil fie nach Annahme der die 
Kufſicht führenden Beamten durch auffälliges Be- 
nehmen auf den Straßen, Promemren, Stillſtehen c., 
gewerbsmäßiger Unzucht verdächtig waren. Eine der- 
artige Feſtnahme iſt nicht zuläſſig. Die Beamten 
werden ſich in ſolchen Fällen damit zu begnügen haben, 
den Namen und die desfalte der fraglichen Perfonen 
feftzuftellen und eine desfallſige Anzeige behufs weiterer 
Deranlafjung für die Abtheilung vorzulegen. Eine Zeft- 
nahme erſcheint nur dann angezeigt, wenn durch das 
Verhalten der Perſonen auf der Straße die öffentliche 
Ruhe und Ordnung geſtört wird und eine zu er- 
wheilende Verwarnung ohne Erfolg iſt. Bon der Bei- 
bringung einer Legitimation wird in der Regel Ab- 
ſtand zu nehmen ſein, und insbeſondere haben die mit 
der Handhabung der Sittenpolizei beauftragten Beamten 
die größte Umſicht und Aufmernſamheit bei der Aus- 
übung ihres Dienſtes anzuwenden, damit jedes unnütze 
Einſc reiten und jede Beläftigung des Publikums ver- 
mieden wird.“ 

Dieſen Erlaß hat zweifellos auch Kiefer gekannt; 
300 er darnach aber bei der Verhaftung des Frl. 
Sakbinder nicht verfahren ift, das hat die Der- 
handlung bis jur Evidenz ergeben. 

Spanien. 

* [Boncott des amerikaniſchen Geſandten.] 
Das durch mehrere Damen der Madrider Geſell- 
ſchaft gegebene Beiſpiel. den Gefandien der Der- 
einigten Staaten, General Woodford, bei ZFeftlich- 
keiten zu bopcottiren, hat bei den Frauen der 


übrigen Stände Madrids raſch Nachahmung ge- 
funden. Jede gute Spanierin ſieht es als ein 
Gebot der Daterlandsliebe an, dem amtlichen 
Dertreter des verhaßten Nankeethums, zumal 
derſelbe auch perſönlich einen großen Mangel an 
Liebensmürdigkeit gegenüber den damen zur 
Schau trägt, ihre beſondere Abneigung durch 
Wort und That zu erkennen ju geden. So haben 
dieſe kaſtiliſchen Patriotinnen beſchloſſen, dem 
Amerikaner den Aufenthalt in Madrid gründlich 
zu verleiden und ihn womöglich mitfammt feiner 
Familie durch Hunger und andere Qualen zur 
Flucht zu nöthigen. SGeſchäftsfrauen erklären, 
daß ſie für Woodford und deſſen Angehörige 
nicht das Geringſte verkaufen würden; die 
Bäckerfrauen follen ihm keine Brödchen liefern, 
und ſelbſt die Waſchfrauen ſollen verhindert 
werden, für den feindlichen Diplomaten die Wäſche 
zu reinigen. Bis jetzt freilich hat Herr Woodford 
ſich mit dieſer furchtbaren Gegnerſchaft noch 
leidlich abzufinden gewußt. Die Lieferung der 
für ihn und feine Familie erforderlichen Nahrungs- 
mittel hat er einem Hotelbeſitzer vertragsmäßig 
übertragen, der ſich bisher durch die Drohungen 
der Madrider damen noch nicht dazu bringen 
ließ, Woodford gegenüber vertragsbrüchig zu 
werden. Bezüglich der ſonſtigen Bedürfniſſe aber 
erklärte die Gattin des Geſandten, daß fie vor- 
läufig mit den aus Amerika mitgebrachten Vor- 
räthen noch vollkommen ausreiche, und ſie auch 
ihre ſpäteren Bedürfniſſe ſehr gern durch Nach- 
beſtellungen aus ihrer Heimath befriedigen werde, 
ſo daß die Madrider Geſchäftsfrauen kaum in die 
Sage kommen würden, Beſtellungen für fie zurück- 
zuweiſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Februar. 
Metterausfihten für Donnerstag, 17. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt wolkig, Niederſchläge, nahe Null. 


» [Sturmwarnung.] die deutſche Seewarte 
erließ heute Dormitiags folgendes Telegramm: 
Ein tiefes barometriſches Minimum über Mittel- 
Skandinavien macht ſtürmiſche Winde aus weſt⸗ 
lichen Richtungen wahrſcheinlich. die Küſten⸗ 
ſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 


» IzZu der Berliner Arrelirungs-Affaire], 
die begreiflicherweiſe auch in Danzig lebhaftes 
Aufſehen erregt, können wir jetzt, auf Grund 
genauer Erkundigungen in Berlin und bier, die 
zuverläſſige Mittheilung machen, daß die von dem 
Mißgriff des Berliner Schutzmanns fo hart be- 
troffene dame die Gattin des aus Danzig ſtammenden 
Herrn Ritter gutsbeſitzers und Lieutenants der Re- 
ſerve einck-Senslau bei Hohenſtein iſt. Herr Linck, 
feit 5—6 Jahren verheirathet und ſeitdem Beſitzer 
des Nitterguts Senslau, hatte ſich vor längerer Zeit 
im militäriſchen Dienft beim 1. Leibhufaren - Re- 
giment einen Knochenbruch am Arm yugejogen. 
Seit Dezember vorigen Jahres befand er ſich 
in chirurgiſcher Behandlung in Berlin, wo 
er mit ſeiner Gattin und einem Söhnchen 
im „Hotel Monopol“ wohnte. Als Frau 
einck mit ihrem Knaben und einer Dienerin an 
der Ecke der Leipziger- und Frledrichſtraße behufs 
geſchäftlicer Beſorgungen die bisher benutzte 
Droſchke verließ, geſchah die Berhaftung in der 
bereits geſchilderten Weiſe. Die dame foll in Folge 
der Aufregungen, denen fie durch die Arretirung 
und das mit ihr angeſtellte peinliche Derhör 
ausgeſetzt war, ſetzt in Berlin krank darnieder- 
liegen. 

Das Derfahren der Berliner Polizei findet aller- 
ſeits ſcharſe Nißbilligung. So ſchreibt heute die 
„Nat.-Zig.“: 

„Es ſcheint nachgerade in Berlin nothwendig 
zu werden, daß jede anſtändige dame ſich mit 
einer polizeilichen Legitimotion verſieht, ehe fie es 
wagt, auf die Straße zu gehen.“ 

Aus Berlin wird ferner gemeldet: Der Polizei- 
präſident v. Windheim bat ſich Herrn Lind gegen- 
über thatſachlich ſehr eigenartig benommen; er 
hat Herrn Link nicht einmal einen Platz 
zum Sitzen angeboten und iſt recht ſchroff 
aufgetreten. der Zlügeladjutant Herr Oberſt 
Macenjen iſt im Hotel Monopol erſchienen und 
hat Herrn Linck als Mitglied des Offiziercorps 
ſeines früheren Regiments ſein Bedauern aus- 
geſprochen; er empfinde es jedoch ſehr peinlich, 
daß einige Preßorgane ihn in die Affaire hinein- 
gezogen haben; er habe kein Wort geäußert, daß 
er dem Kaiſer die Sache vortragen werde. Es 
erſcheint ja nicht ausgeſchloſſen, daß er es thun 
wird, aber daß er ſich dahin ausgeſprochen haben 
ſollte, iſt unrichtig. 

Die „Berl. N. Nachr.“ führen aus: „Während 
der Derwaltung des Polizeipräfidenten v. Madai 
find Fälle von Giftirung einer anſtändigen dame 
nicht zu verzeichnen; dabei hat Herr v. Madai es 
keineswegs an Energie fehlen laſſen, niemals 
halte die Bevölkerung zu klagen, insbeſondere 
war die perſönliche Freiheit unbeſcholtener Leute 
nicht gefährdet. Wir haben niemals an dem 
guten Willen der jetzigen Polizeiverwaltung ge- 
zweifelt, es ſcheint aber doch, als wenn die auf 
die längſt beabſichtigte Durchfuhrung der Reformen 
jielenden Maßregeln nicht mit dem erforderlichen 
Nachdruck und der nothwendigen Beſchleunigung 
betrieben werden.“ 


a Eontre-Admiral v. Arnim], der In- 
fpecteur des Torpedoweſens, ist, begleitet von 
feinem Adjutanten Herrn Capitän- Lieutenant 
Grumme, aus Kiel hier eingetroffen und hat im 
Hotel du Nord Wohnung genommen. 


* [um Fortbildungsſchulweſen.] Der 
preußiſche Handelsminiſter har im Intereſſe der 
Fortbildungsſchulen angeregt, die Verpflichtung 
zum Beſuche der Zoribildungsſchule überall bis 
zum vollendeten achtzehnten Lebensjahre aus- 
zudehren. (Für Danzig iſt die von den Gewerbe- 
treibenden lebhaft gewünſchte Beſchränkung des 
obligatoriſchen Schulbeſuches auf die Zeit bis 
zur Dollendung des 17. Lebensjahres ſ. 3t., als 
man über die Einrichtung einer ſtaatlichen Forte 
bildungsſchule verhandelte, vom Handelsminiſter 
ausdrücklich zugenanden worden. d. R.) Die 
Magıftrate find aufgefordert worden, einen ent- 
ſprechenden Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften 
herbeizuführen und den beſchloſſenen Nachtrag 
zum Ortsſtatut der Genehmigung des Bezirhs- 
Ausſchuſſes zu unterbreiten. - 


* [Deutihe Anſiedier in polniſchen Gegenden. 
Aus der Denkſchrift über die Thätigkeit der An⸗ 
ſiedlungs-Commiſſion in Poſen und Weſtpreußen 
haben wir Sonntag ſcon die wichngſten Zahlen- 
Angaben gebracht. Im Anſchluß daran Iheilen 


herausgetreten. 


wir heute aus der Denhſchrift noch einiges über 
die Derhältniffe der Anſiedler mit. Während die 
Anſiedlungs-Commiſſion in den eriter Jahren 
von jeder reclamehaften Thätigkeit zum NKeran- 
ziehen von Anſiedlern abgeſehen hat, iſt fie jetzt 
aus der bisherigen Zurückhaltung hinſichtlich der 
Bekanntmachung der Anſiedlungsbedingungen 
unter der bäuerlichen Bevölkerung des Weſtens 
Die Commiſſion hegt die Hoff- 
nung, daß die von ihr getroffenen Maßregeln 
dazu beitragen werden, die Kunde von der öſt⸗ 
lichen Anſiedlungsthätigkeit wenigſtens in einen 
Theil der jahlreichen Bauerndörfer des 
Weſtens zu tragen, aus denen jetzt jähr- 
lich Tauſende gut abgefundener Bauernſöhne 
in die benachbarten Städte oder auch ins 
Ausland wandern, ohne daß ſie bei der völligen 
Unbekanntihaft mit den Wirthſchaftsverhältniſſen 
und Lebensbedingungen des Oſtens auch nur in 
der Lage geweſen find, der Frage praktiſch näher 
zu treten, ob ſich ihnen in den leicht erreichbaren 
Oſtprovinzen des Staates nicht die Möglichkeit 
des Derbleibens in dem ererbten achtungswerthen 
und wichtigen Berufe eines jeibftändigen länd- 
lichen Kleinbeſitzers bietet. Wenn man vor einigen 
Jahren bei manchen Anſiedlungen noch den Ein- 
druck haben konnte, daß ein Theil der Anſiedler 
ihre vertraglichen Verpflichtungen gegen den 
Fiscus nicht ernſt nahm und die Neigung halte, 
nicht nur einen wohlwollenden Gläubiger in 
ihm zu ſehen, ſondern einen Helfer in aller 
möglichen Roth, fo hat ſich darin doch jetzt 
ein erheblicher Wandel vollzogen. Die einfache 
Thatſache, daß nunmehr Jahre hindurch die 
ſiscaliſchen Gefälle von vielen Kunderten von 
Anſiedlern glatt gezahlt oder im Einzelfalle auch 
beigetrieben werden und eine Anzahl Zahlungs- 
unfähiger aus ihren Stellen entfernt find, laßt 
derartige Speculationen nicht mehr recht auf- 
kommen, 

In einer der erſten Denkſchriften war geſagt 
worden, daß die Bildung von Genoſſenſchaften 
unter der von allen Seiten zuſammenſtrömenden 
Anſiedlerbevölkerung größte Schwierigkeiten mache, 
Hierin iſt in neuerer Zeit ein ſehr erfreulicher 
Wandel eingetreten. Es find nicht nur 28 Spar- 
und Darlehnskaſſen und 17 Molherei-Genofjen- 
ſchaften thätig, ſondern es iſt auch eine deuiſche 
Kaufhaus-Genoſſenſchaft und eine Kornhaus- 
Genoſſenſchafſt in Janowitz ins Leben gerufen 
worden. Ueber den Betrieb dieſer Genoſſenſchaft, 
welche auch in den Verhandlungen der Land- 
wirthſchaftskammer mehrfach erwähnt worden ift, 
bemerkt der Bericht, daß der Betrieb des Kornhauſes 
durch die im Jahre 1897 erfolgte Einrichtung einer 
Geſchäftsſtelle der Firma Raiffeifen und Conſorten 
in Janowitz, deren Beamter zugleich die kauf- 
männiſche Leitung der Kornhausgenoſſenſchaft 
beſorgt, ſehr erleichtert wird. Die von der Ge- 
noſſenſchaft ihren Mitgliedern gezahlten Preife 
haben ſich bisher ftets um mehrere Mark für 
die Tonne über den Preiſen gehalten, die dem 
kleinen Landwirth vom örtlichen Getreidehandel 


gezahlt worden find, Im übrigen kann ſelbſt⸗ 


verftändlih das geſchäftliche Ergebniß dieſer 
genoſſenſchaftlichen Betriebe erſt nach dem erſten 
Abſchluſſe einigermaßen deurtheilt werden. — 
Ferner hat fih eine Brennerei-Genoſſenſchaft, der 
eine Gutsbrennerei käuflich überlaſſen worden 
iſt, gebildet, und die Gründung mehrerer 
ähnlicher Genoſſenſchaften ſteht bevor. Es liegen 
bis ſetzt die Ergebniſſe von 19 Anſiedlungen vor, 
nach denen ſich der aufgewendete Geſammtbetrag 
von 6 868 453 Mk. mit 2,56 Proc. verzinft, 


[Kleinere Regierungsbezirke oder kleinere 
Probinzen ?] In Ostpreußen wurde vor längerer 
Zeit die Frage lebhaft erörtert, ob es nicht zweck ⸗ 
mäßig ſei, die beiden dortigen Regierungsbezirke 
anders abzugrenzen und für den ſüdlichen Theil 
der Provinz einen neuen Bezirk mit dem Sitz der 
Regierung in Allenſtein einzurichten. Jetzt taucht 
dieſelbe Frage in Schleſien auf und es wird aus 
Breslau berichtet, daß die Theilung des Regie- 
rungsbejirks Oppeln „beſchloſſene Sache“ ſei. 
Die Staatsregierung ſcheine die Neueintheilung 
der Derwaltungsgebiete nicht allgemein, ſondern 
je nach der Dringlichkeit des Bedürfniſſes vor- 
nehmen zu wollen. die ſchleſiſche Meldung hat 
viel Aehnlichkeit mit ihrer Vorgängerin aus 
Königsberg, anſcheinend aber nicht mehr für ſich 
als jene. In Regierungskreiſen herrſcht, jo weit 
uns bekannt, bisher die gegentheilige Tendenz; 
eine Zeit lang wurde die Frage erwogen, die 
Bezirksregierungen überhaupt ju beſeitigen ju 
Gunſten kleinerer Provinzen. 


* [Mohnungs-Berein, E. 8. m. b. H.] Der 
hier unlängſt begründete Wohnungs-Derein für 
Danzig und umgegend (E. G. m. b. H.) hat 
geſtern bereits das erſte Srundſtück käuflich er- 
worben und zwar von dem Grundſtucksbeſitzer 
Müller in Ohra Blatt 432 Ohra im Jlachen- 
inhalte von etwa 63 Ar. Das Grundſtück iſt in 
unmittelbarer Nähe des Bahnhofes belegen. Der 
Erwerbspreis beträgt 20 000 Mk. Auf dieſem 
Grundſtück ſollen zunächſt mehrere Wohnhäuſer 
für untere Beamte und Arbeiter errichtet werden. 


Ol Sven Hedin in Danzig.] Heute (Mittwoch) traf 
der berühmte Forjhungsreiiende hier ein. Zuletzt 
weilte 5. in Wien, mojeloft er am Montag in 
einer Zeſtverſammlung der geographiſchen Gejell- 
ſchaft über ſeine Reifen und Entdeckungen in 
Centralaſien berichtet hat, nachdem er, wie Wiener 
Zeitungen melden, Tags zuvor in längerer Privat- 
audienz von Kaiſer Franz Joſef und Erzherzog 
Rainer empfangen worden war. 

Dem Anſehen, welches die hieſige altehrwürdige 
Naturforſchende Geſellſchaft auch im Auslande 
genießt, iſt es zu danken, daß dieſer gegenwärtig 
bedeutendſte Aſienforſcher dem Rufe, hierher zu 
kommen, Folge geleiſtet hat. Bis dahin hat 9. 
nur in wenigen Hauptſtädten Europas geſprochen. 
Ueberall begeiſtert aufgenommen, erfuhr er 
Ehrungen, ähnlich wie im vorigen Winter ſein 
großer Landsmann Nanſen. Jeierte man in 
Nanſen den Helden des ewigen Polareiſes, fo 
huldigt jetzt die wiſſenſchaftliche Welt dem 
ſtammverwandten ebenbürtigen Forſcher als dem 
Bezwinger geheimnißvoller aſiatiſcher Steppen 
und Wüſten, himmelanfteigender Gebirge, — als 
dem raſtloſen Gelehrten, der durch ſeine kühnen 
Fahrten für die geographiſch-natur wiſſenſchaft⸗ 
liche Jorſchung Hervorragendes geleiſtet hat, und 
doch erſt am Anfange jeiner Laufbahn ſteht. Auch 
in unſerer Stadt exiſtirt unzweifelhaft ein ſchnelles 
Derſtändniß für die wiſſenſchaftlichen Rubmes- 
thaten dieſes Mannes, und es iſt der Zudrang 
zu Hedins Dorirag am Donnerstag ein über- 
raſchend ftarker. Eine Derſammlung wird der 


Redner morgen Abend im Schutzenhauſe vor- 
finden, die, ſich durch das recie mort gewiß wird 


ebenſo begeiſtern laſſen, wie Hedin es vordem in 
London, Berlin, Paris, Wien und in den Städten 
ſeines Heimathlandes vermochte. Ein herzliches 
Willkommen dem muthigen FJorſcher als Gaſt in 
der alten Kanſaſtadt Danzig! 

Bei ſeinem Eintreffen auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe wurde Herr Dr. Sven Hedin von den Vor- 
ſtands mitgliedern der Naturforſchenden Gefell- 
ſchaft, von dem ruſſiſchen Generalconſul Herrn 
Staatsrath von Bogoslovsky, dem ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Conſul Herrn Jörgenſen und dem 
Conſul der Vereinigten Staaten von Mexiko 
Herrn Heinrich Brandt empfangen. In der 
Equipage des Herrn Conſul Brandt fuhr Herr 
Dr. Sven Hedin zum Hotel du Nord, um 
dort für einige Tage Wohnung zu nehmen. 
Abends fand zu Ehren des Gaſtes in der Andte- 
ſchen Weinhandlung ein Feſtmahl ſtalt. Morgen 
Vormittag gieb! Herr Geheimrath dr. Abegg zu 
Ehren des Gaſtes ein Gabelfrühſtück in ſeiner 
Wohnung. 


Zur dirſchau-Pr. Stargarder Wahl.) Zudem 
bekannten Antrage der Wahlprüfungs-Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes, die Landtags-Nachwahl 
in Pr. Stargard am 10. Juni v. J. für ungiltig 
zu erklären, haben die Abga. Dr. Dziorobek und 
Schmieder, unterſtützt von 30 Mitgliedern der 
polniſchen Zraction, der Centrums- und frei- 
ſinnigen Volkspartei, den Antrag geſtellt, die 
Entſcheidung über die Gittigtzeit der in Rede 
ſtehenden Wahl des Abg. Dr. v. Wolszlegier 
auszuſetzen und inzwiſchen über behauptete 
Unregelmäßigkeiten in drei Urmahlbejirken der 
drei Kreiſe Pr. Stargard, Berent und dirſchau 
Beweis zu erheben. 


* [Die Nonne,] dieſer gefährliche Feind unſerer 
Kiefer- und Fichtenmaldungen, bedroht neuerdings 
die kaiſerlichen Jagdgründe in der Rominter 
Halde und ſchon iſt Militär aufgeboten, um dem 
Umſichgreifen dieſer Forſtplage Einhalt zu thun. 
Wie weit dieſe dorbeugungsmaßregeln Erfolg haben 
werden iſt zwar noch unſicher, denn ſchon meyr⸗ 
mals mußte man große Waldſtrecken trotz der 
eifrigſten Anwendung aller bekannten Abwehr- 
mittel der Derheerung durch dieſes ſchädliche 
Inſect preisgeben. So fielen in den fünfziger 
Jahren an 32000 Morgen der ſchönſten Nadel- 
waldungen Oſtpreußens, Maſurens, Cittauens und 
Polens und vor noch nicht zehn Jahren nicht 
minder ausgedehnte Wälder in Baiern dem 
Nonnenfraß zum Opfer. Einigermaßen begreiflich 
werden dieſe ungeheuren Jerfiörungen, wenn 
man die unglaublichen Mafjen bedenkt, in welchen 
dieſe Schmetterlinge und mehr noch die eigent⸗ 
lichen Feinde, die Raupen, in manchen Wäldern 
auftreten. Ein Sachkundiger ſchreibt uns hierüber: 

Gelangt man in ein ſolches Ronnenrevier, jo laſſen 
ſich die männlichen Schmetterlinge leicht aufſcheuchen, 
ſchwärmen dann wie ein Schneegeſtöber wild durch- 
einander, während die Weibchen in träger Ruhe an 
den Baumſtämmen verharren, mit ihren Flügeln dach⸗ 
artig den Körper ſchützend. Das iſt im Juli und 
Auguft, wenn das ausgebildete Inſect die Puppe ver- 
läßt. Gleich darauf gehts ans Eierlegen. Dieſe werden 
in Häufchen in die Rindenſpalten geſchoben, find aber 
meiſtens in ſo großer Menge vorhanden, daß die 
Stämme vollſtändig incruſtirt werden. Die im 
Mat ausſchlüpfenden weißgrauen, mit behaarten 
Wärfchen beſetzten Raupen bleiben zunächſt einige 
Tage in Neſtern beiſammen, worauf ſie dann einzeln 
das Zerſtörungswerk in den Nadeln des Baumes be- 
ginnen. Sie freſſen die Nadeln entweder in der Mitte 
durch oder nur am Rande aus, Da Nadeln nun nicht, 
wie Blätter, nachwachſen, ſo geht der Baum allmählich, 
gewöhnlich vom Gipfel aus, ein. So zahlreich ſitzen 
die Raupenklumpen auf den Aelten und Zweigen, daß 
dieſe ſich unter der Laſt abwärts neigen. Der Unrath 
der freßgierigen Raupen fällt wie Regen hermeder 
und bedecht in centimeterhohen Schichten den Wald- 
boden, Anhaltende Näſſe ſchadet ihnen ebenſo wenig 
wie ſtarker Froſt den überwinternden Eiern. Verwandt 
iſt der Nonnenſchmetterling mit dem nützlichen Seiden⸗ 
ſpinner, mit welchem er zur Familie der Nachtfalter 
und unter dieſen wieder zu den Spinnern gehört. 
Kleiner wie unſere meiſten Tagſchmetterlinge, hat er 
ſchwarje Bogen und Zickzachlinien auf den weißen 
Vorderflügeln. Die Fühler find kammartig, bei den 
Männchen breiter wie bei den Weibchen. Die Hinter- 
leibseinſchnitte zeigen eine rothe Färbung. Die 
Puppe ſchillert bronzefarbig, Zur Vertilgung dieſes 
ſo ſchädlichen Inſectes hat man an den verſchiedenen 
Orten die verſchiedenſten Mittel verſucht, ohne indeß 
bis jetzt behaupten zu können, eines derſelben ſei zu- 
verlaſſig wirkſam. Die Vertilgungs- oder Abwehr- 
mittel ſcheitern eben ſtets an der ungeheuren Zahl und 
Dermehrung der Nonne, die man übrigens auch einfach 
Sichtenſpinner nennt. Zur Anwendung gelangende 
Dernichtungsmethoden find z. B. das Beſtreichen der 
Baumftämme mit Bogelleim, woran die Schmetterlinge 
kleben bleiben und umkommen, ehe fie die Eier ab- 
ſetzen, ferner das Abkratzen der Eier und das b 
ſchütteln und Tödten der Raupen ſelber. h 

Bei dem letzten Raupenfraß, der Oſtpreußens Wäldern 
großen Schaden zugefügt hat, in den fünfziger Jahren, 
waren die Nonnenfalter im Zuge von Rußland aus 
eingefallen und halten die Nadelwälder in einer Weiſe 
verwüſtet, daß darunter nicht allein die Forſtwirth- 
ſchaft, ſondern die ganze Provinz litt. Die vielen 
jungen Schonungen zeugen noch heute von dem Nieder- 


‚legen weiter Baumſtrechen, das damals geboten war. 


Seitdem ſind wir von den gefräßigen Thieren verſchont 
geblieben, bis im vorigen Jahre ſich im mäßigen Um- 
fange wieder Falter befonders im Regierungsbezirk 
Gumbinnen in den großen Zoriten der Kreiſe Johannis- 
burg, Ortelsburg und im Goldaper Kreiſe bis zur 
ruſſiſchen Grenze jeigten. Weil aber der Flug gering 
war, ſo hat man anſcheinend die darin liegende Gefahr 
unterjhäßt, Beſtimmte Wahrnehmungen veranlaßten 
die Forſtverwaltung von neuem und in anderen Revieren 
eingehende Unterſuchungen anzuſt⸗llen und dabei ge- 
langte man leider zu einem Ergebnif, das man nicht 
erwartet hatte. Namentlich in ſolchen Revieren, die 
vorher durchforſtet und die der Aufmerkjamkeit an- 
fangs entgangen waren, entdeckte man ungeheuere 
Eierablagen dieſes gefährlichen Falters. Die An- 
wendung der ſchärfſten Gegenmaßregeln war geboten 
und unverzüglich wurde damit begonnen, Der Land- 
wirthſchaftsminiſter hat den Regierungen in Oſtpreußſen 
reiche Mittel zur Verfügung geſtellt, und nun wird 
mit allen Arbeitskräften in den Zorften unter Leitung 
der Oberforſtmeiſter, Forfträthe,der Inſpections beamten 
gegen die Nonne zu Felde gejogen, namentlich werden 
die Bäume, an denen ſich Eier befinden, geleimt, damit 
die ausfhlüpfenden Raupen kleben bleiben und un- 
ſchädlich gemacht werden. 


* [Bon der Weichſel.] Aus Thorn wird uns 
heute ielegraphirt: Bei 1,24 Meter Waſſerſtand 
auf der rechten Stromſeite herrſcht mäßiger Lis- 
gang. der Dampfer tract iſt wieder aufge- 
nommen worden. 

Aus Marienwerder wird telegraphir!: Weichſel⸗ 
übergang bei Tage mit Dampfer und Poftkahn 
für Perſonen bis 7 Uhr Abends; Nachts unter- 
brochen. 


» [Mahnung an alle das Telephon Be- 
nußende.] In der 34. Sitzung des Reichstages 
nom 7 ?>hruar hat Prin zu Schöngich-Carolat 
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darauf aufmerkſom gemacht, daß durch die Art 
und Weiſe, wie das Publikum den Fernſprecher 
dehandell, durch das fortwährende Drehen und 
Klingeln die Nerven der Beamtinnen ſehr ange- 
firengt werden. Antwortet das Amt nicht ſofort 
nach dem Anruf, ſo iſt das Publikum ungeduldig, 
und nun beginnt ein andauerndes Drücken des 
Knopfes, das aber ganz nutzlos ist, dagegen die 
durch den Hörapparat in den Stromkreis einge- 
ſchalteten Beamtinnen im höchſten Grade gefährdet. 
Man ſtelle ſich den Apparatdienft bei den Aemtern 
folgendermaßen vor: Die Beamten bezw. Beam - 
tinnen find jeden Augenblick bereit, die gewünſchte 
Derbindung fofort auszuführen, fie unterſtützen 
fih gegenſeitig nach beiden Seiten hin. Zu ge- 
wiſſen Zeiten des Tages iſt jedoch der Andrang 
der Sprechenden fo groß, daß manchmal zehn 
Klappen und noch mehr faſt auf einmal fallen. 
Es iſt ſelbſwerſtändlich, daß alle nicht auf einmal 
bedient werden können. Es iſt alſo Pflicht des 
Publikums: Geduld zu haben. Durch einmaliges 
Drücken auf den Knopf iſt die entſprechende 
Klappe auf dem Amt herabgefallen, und die 
Beamtin ſchaltet ſich ein, um eine Verbindung 
nach der anderen herzuſtellen. Wird nun im 
Moment des Einſchaltens das ungehörige, oft un⸗ 
unterbrochene Drüchen ſorigeſetzt, jo werden die 
Nerven der Beamtinnen in unverantwortlicher 
Weile geſchädigt. Wird das geſammte, den Fern- 
ſprecher benußende Publikum erſt von feinem 
gefahrbringenden Verfahren Kenntniß haben, 
dann wird ſicherlich ein Zuwiderhandeln nicht 
mehr vorkommen. 


S. [Gartenbau-Derein.] In der am Montag ab- 
gehaltenen General-Derſammlung wurde junächſt auf 
Grund des Berichts der Rechnungs-Reviſoren dem 
Schatzmeiſter Herrn E. Behrendt Entlaſtung ertheilt. 
Herr 5. enz hielt ſodann einen be. intereſſanten Vor- 
trag über „Begräbnißſtätten der Großſtädte“, wobei 
er an der Hand officieller Nachrichten die neuzeitlichen 
Friedhofsonlagen der Städte Leipzig, Berlin und 
Hamburg ſchilderte, namentlich bei der letztgenannten 
Stadt, die in ihrem 600 Morgen großen Friedhoſpark 
bei Ohlsdorf eine Schöpfung befitt, welche als das 
Ideal derartiger Anlagen zu bezeichnen iſt. Man glaubt 
dort nicht auf einer den Todten und der Verweſung 
geweihten Städte zu ſein, ſondern man empfängt nur 
den Eindruck von Ruhe und Frieden, ausgeprägt in 
einer idealiſirten Landſchaft, welche ihrem Zwecke in 
dankbar ſchönſter Weiſe gerecht wird. Doch nicht nur 
in Bezug auf Schönheit, ſondern auch auf Zweckmäßig ⸗ 
heit ſteht dieſe Anlage bisher unerreicht da, eine äußerſt 
durchdachte und wirkſame Entwäſſerung hält das 
Grundwaſſer in allen Theilen des ziemlich couptrten 
Terrains auf einer Tiefe von 2½ Meter, ſo daß alle 
Grabſtätten waſſerfrei liegen, was auch in hygieniſcher 
Kinſicht von ungemeiner Wichſigkeit if. Es würde 
ju weit führen, all die finnreihen Einrichtungen 
anzuführen, welche die Anlage und den Betrieb dieſes 
herrlichen Begräbnißplatzes betreffen, fo daß nur 
darauf hingewieſen ſei, daß das hier gegebene Beiſpiel 
ein durchaus nachahmenswerthes zu nennen iſt und daß 
hier zuch der Toleranz zwiſchen den einzelnen Bekennt- 
niſſen vollauf Raum zur Entfaltung gegeben iſt und daß 
dei alledem auch die finanzielle Seite vollauf ſowohl 
im Intereſſe der Commune wie der Einzelnen berück- 
ſichtigt wurde. Der Vergleich dieſer Berhältniffe mit 
denjenigen unſerer Friedhöfe konnte natürlich nur 
ſehr zu Ungunſten der Letzteren ausfallen, da dieſe 
nur nach aleinlichen Geſichtspunkten angelegt und be- 
trieben werden, mit wenigen rühmlichen Ausnahmen. 
Herr Radike wies darauf hin, daß Herr Oberbürger- 
meiſter v. Winter 1867 in feiner weitausſchauenden Art 
den Plan eines 2 2 allgemeinen Kirchhofes für 
Danzig gefaßt habe, daß aber derſelbe durch confeifio- 
nelle Engherzigkeit bei den beiheiligten Kreiſen 
gefallen jei, wodurch die jetzigen unerquicklichen und 
unhaltbaren Zuſtände hervorgerufen ſeies Nach 
weiteren Aeußerungen hierzu machte der Schriftführer 
die Mittheilung von dem inzwiſchen erfolgten Tode des 
Ehrenmitgliedes Herrn Baurath Sicht, deſſen Andenken 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Weiter 
widmete er dem gleichfalls kürzlich verſtorbenen be- 
rühmten Gärtner und Botaniker J. Linden in Brüſſel 
einen Nachruf. Mit Bezug auf das Stiftungsfeſt am 
26. März wird dann noch mitgetheilt, daß ein Garten- 
freund einen Ehrenpreis von 30 Mk. für die beſte 
Roſengruppe geftiftet habe. Einer kleinen Gruppe von 
Herrn E. D. Werſuhn wurde eine Prämie 
zuerkannt. 


[ Schaukäſten an Sonntagen. ] Nach einem Er- 
kenntniß des Kammergerichts zu Berlin vom 16. Dez r. 
1897, das jetzt durch die Kreisblätter zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, find Schaukaſten gleich Jen 
Schaufenſtern gemäß $ 6 der Polizeiverordnung vom 
31. Juli 1896 über die äußere Heilighaltung der Sonn- 
und Zeſttage während des Hauptgottes dienſtes zu 
träumen oder zu verhängen. 


[Rechner -Curſus der Raiffeiſen-Organiſation.] 
Zu dem am 28. Februar, 1. und 2. März zu Graudenz 
und am 7., 8. und 9. März zu Danzig ftattfindenden 
Rechnercurſus für die Rechner der Raiffeifen - Dereine 
werden außer dem Herrn Verbandsanwalt Heller noch 
die Herren Leinveber, Marx und Krauſe von der 
Filiale Danzig erſcheinen und in den einzelnen Lehr- 
gegenſtänden unterrichten. Am erſten Tage erfolgt die 
Begrüßung durch den Herrn Derbandsanwalt. Daran 
lchlicßen ſich Erläuterungen über den Zweck und die 
Bede tung der Rec ner-Curſe und Hervorhebung der 
allgemeinen Regeln über den Geſchäftsverkehr mit der 
Filiale Danzig. Hierauf erfolgt Unterweiſung in der 
Führung der ſämmtlichen Geſchäfts bücher, ſoweit der 
Seldverkehr mit der Filiale Danzig einerfeits und den 
Mitgliedern andererſeits in Betracht kommt. 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
auft worden die Grundſtüche: Neugarten Nr. 1 von 
er Frau Geiger, geb. Greiner, in Culm an die Ketten- 

geſellſchaft Höcherlbrän in Culm für 160000 Mk.; 
Heubude Batt 137 von der Wittwe Neumann, geb. 
Schulz, an die Schuhmacherfrau Przechlewski, geb. 
Meloch für 3000 Mk.; Weichſelmünde Blatt 115 an die 
Wittwe Schläger, geb. Steſ ahn, für 3200 Mk. 


* [Unfall] Geſtern Vormittag fiel der mit dem 
Anfahren von Eis beſchäftigte Arbeiter Friedrich 
rabowshi aus Ohra von ſeinem beladenen Wagen 
dinunter auf das Straßenpflaſter, und zwar jo un- 
glücklich, daß er ſich anſcheinend ſchwere Verletzungen 
am Kopf und am rechten Arm zuzog. Er wurde ju- 
nächſt durch einen Arbeits-Collegen ju einem auf dem 
Dorſtädtiſchen Graben wohnenden Arzt und von dort 
urch einen herbeigerufenen Schutzmann nach dem 
mirurgiſchen Stadt-Cazareth gebracht, wo er Auf- 
nahme fand. f 


* [Feuer] In dem freiſtehenden Treibhauſe auf 
dem St. Katharinen-Kirchhofe war geſtern Nachmittag 
Feuer entſtanden, weshalb die Be Feuerwehr und 
diejenige aus Cangfuhr zu Hilfe gerufen wurde. 
Miütels einer Gasſpritze wurde Waſſer gegeben und 
das Feuer bald gelölht; der vordere Theil des Treib- 
haujes nebſt deſſen Inhalt brannte indeſſen ab. — 
Einige Stunden fpäter war in dem Haufe Am braufenden 
ee 3 ein unbedeutender Schornſteinbrand u 


* [Berwundung.] Geftern Nachmittag erfhien in 
dem um Lokale in der Burgſtraße . Igler 
Leopold F. und verurſachte mit einer von einem Jahr- 
rade flammenden Klingel Lärm, jo daß ſich der 
Commis 3. veranlaßt ſah, ihm das Pohal zu ver- 
weiſen. In dieſem Moment zog F. ein offenes Meſſer 
und ſtieß zu, fo daß 3. eine ſtark blutende Wunde am 


linken Auge erlitt und ſich in ärftliche Behandlung be⸗ 
geben mußte. Der Meſſerſtecher wurde verhaftet. 


*[Schwurgericht.] Die geſtrige Verhandlung gegen 
den sand Heinrich Holftein, deſſen Ehefrau Anna, 
geb. Bernhard, und die Wirthſchafterin Leina Bern- 
hard aus Kolberg wegen betrügerifchen Banherotts, 
Meineid und Beihilfe dazu zog ſich bis in die Abend 
ftunden hin. die Beweisaufnahme war ebenſo ein- 
gehend als die Vernehmung der Angeklagten. Es 
handelt ſich nach Erörterung der perſönlichen Verhält- 
niſſe der Angeklagten im weſenilichen darum, ob der 
Berkauf der Möbel in dem Jahre 1888 und die 
ſpätere Intervention im Jahre 1898 reell oder ein 
Scheingeſchäft war. Die Angeklagte Bernhard iſt ſeit 
langen Jahren Wirthſchaſterin bei Herrn Rentier 
Marcuſe in Kolberg, bei dem fie vollſtändigen Unter- 


halt hat. Herr Marcufe bekundete, daß er im 
Jahre 1888 feiner Wirthſchafterin 3000 Mark 
geborgt habe, weil dieſe ihrem Schwager Holſtein 


Ferner berundele der Bureau- 
vorſteher Severus-Köslin, daß er Ende 1888 einen 
Bertrag aufgeſetzt habe, in dem Holſtein feiner 
Schwägerin die Möbel für 3000 Mk. verkaufte. Der 
Zeuge bekundete, daß er die Anſicht hatte, der Kauf 
erfolge ganz reell, auch ſei in feiner Gegenwart die 
Zahlung von 3000 Mk. erfolgt. Gleich an demſelben 
Tage, an dem Holſtein das Geld erhalten hatie, 
hat er Herrn Kaufmann Montoux Köslin eine 
Forderung von 2000 Mk. bezahlt und auch noch andere 
Schulden geregelt. Der alte Marcuſe hat ſpäter die 
Summe von 3000 Mk. der Angeklagten Bernhard ge- 
ſchenkt. In dem zweiten Falle war die Beweisaufnahme 
weniger günſtig. Der Angeklagte Kolſtein hat ſeinem 
Bruder, einem notoriſch armen Chaufieearbeiter, eine 
Vollmacht abgenommen und auf Grund derſelben Herrn 
Kaufmann Lichtenfeld zum Kaufe ſeiner Möbel zu ver- 
anlaſſen gewußt. Die Plaidoyers nahmen einen großen 
Umfang ein, Herr Staatsanwalt Kröhnhe vertrat die 
Anklage, während die Herren Rechtsanwälte Rothen- 
berg und Suckau die Angeklagten vertheidigten. Die 
Geſchworenen bejahten bei Holſtein die Schuldfrage wegen 
betrügeriſchen Banherotts in einem Falle unter Zubilligung 
mildernder Umſtände und wegen fahrläſſigen Meineides, 
während er in einem Falle freigeſprochen wurde; bei 
feiner Frau wurde die Schuldfrage wegen Beihilfe 
zum betreffenden Bankerott gleichfalls unter Zubilligung 
mildernder Umſtände bejaht und bei der Angeklagten 
Bernhard die Schuldfragen verneint. Der Gerichtshof 
verurtheilte Holftein zu ſieben Monat, feine Frau zu 
drei Monat Befängniß und ſprach die Angeklagte 
Bernhard frei. Der Gerichtshof habe, wie der Vor- 
ſitzende hervorhob, auf fo niedrige Strafen erkannt, 
weil die Angeklagten in großer Noth gehandelt hätten, 
und er habe von der Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte Abſtand genommen, weil die Angeklagten 
keine ehrloſe Geſinnung an den Tag gelegt hätten. 


[Polizeibericht für den 18. Februar.] Derhaftet: 

Perjonen, darunter 1 Derfon wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, 1 Perfon wegen Körperverletzung mit einem 
Meſſer, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Brille, 
Quittungskarte der Johanna Schmidt, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizeidirection. — Der- 
loren: 1 Portemonnaie mit ca. 12 Mark, 1 ſiahlblauer, 
mit gelber Seide durchwirkter Kopfſhawl, 1 Pince-nez 
in Goldfaſſung, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizeid erection. 


habe helfen wollen. 


Aus den Provinzen. 


* Ohra, 15. Febr. Zwiſchen der Nordiſchen 
Elektricitätsgeſellſchaft und unſerer Gemeinde 
ſchweben jeit einiger Zeit Derhandlungen betreffs 
der etwaigen Errichtung einer elehtrifchen Kraft- 
ſtation in Ohra. Es iſt nun von der hieſigen 
Gemeinde-Bertretung mit ll gegen 5 Stimmen 
beſchloſſen worden, der Nordiſchen Elektricitäts- 
Geſellſchaft auf ihr Anerbieten das Zugeſtändniß 
zu machen, Erhebungen über das Bedürfniß 
an elektriſcher Kraft hierorts anzuſtellen. 
Einer anderſeitigen irrthümlichen Nachricht über 
dieſe Sache gegenüber iſt hervorzuheben, daß ein 
Beſchluß über Errichtung einer ſolchen Anlage 
durchaus nicht gefaßt worden iſt und auch nicht 
gefaßt werden konnte, da ein Antrag in dieſer 
Hinſicht noch garnicht vorlag. 

5 Ziegenhof, 15. Febr. [Pferdeauction in 
Tiegenhagen.] In Tiegenhagen wurde geſtern 
der Henaft der dortigen Pferdezuchtgenoſſenſchaft 
in öffentlicher Auction für 550 Mk. verkauft. Die 
Geſchichte dieſes Hengſtes iſt inſofern intereſſant, 
als die Genoſſenſchaft bei ihrer Gründung den- 
ſelben kaufte, nachdem er don der Körcommiſſion 


für gut befunden, alſo angekört war. Dieſelbe 


Körcommiſſion merzte den Hengſt aber, als er 
ihr der Vorſchrift gemäß im nächſten Zahre 
wieder vorgeſtellt wurde, aus. Die Genoſſenſchaft 
benutzte denſelben jedoch noch ein weiteres Jahr, 
weil ſie ſich nach dem erſten Ertzenntniß des 
Kammergerichts, wonach Genoſſenſchaften dem 
Körzwange nicht unterliegen, hierzu für berechtigt 
hielt. Es wurde jedoch gegen fie Straf- Ber- 
fahren eingeleitet und das Kammergericht entſchied 
in dieſem Falle in entgegengeſetztem Smne, 
indem es die Mitglieder zu je Mark 
Strafe verurtheilte, zu welchen je 25 Mk. 85 Pfg. 
Koſten hinzutreien. Der Hengſt mußte nunmehr 
als innerhalb der Genoſſenſchaft nicht mehr ver- 
wendlich verkauft werden und brachte, wie oben 
bemerkt, 550 Mk. gegen 1800 Mk., die er ſ. 3. 
gekoſtet. die Erregung der Mitglieder der 
betreffenden Genoſſenſchaft und anderer, denen 
es ähnlich ergangen, iſt daher begreiflicherweiſe 
groß und findet in verſchiedenen Petitionen um 
Erlaß der Strafe wie um Aufhebung der Kör- 
ordnung an die zuſtändigen Behörden Ausdruck. 
An der Spitze der Bewegung fteht mit dankens- 
werthem Eifer und Ausdauer Herr Johannes 
Pauls I. in Platenhof. Bemerkt ſei noch, daß 
es ſich bei dem ausgemerzten Kengſte nicht etwa 
um einen ſogenannten Kaltblüter handelt, für 
welche Zuchtrichtung im Werder durchaus keine 
Sympathie herrſcht, ſondern um einen Dft- 
preußen, Enkel des berühmten Dollbluthengſies 
„Marsworth“. alſo Warmblüter. 

Thorn, 15. Febr. Dr. Cunerth, ehemals Director 
der hieſigen höheren Mädchenſchule und des Lehre; 
rinnen-Geminars und alsdann Kreisſchulinſpector in 
Culm, hat vor einigen Tagen in der Nähe von 
Denedig Selbstmord begangen. Es wird hierzu aus 
Pudewitz (Provinz Hoſen), wohin Dr. C. vor kurzem 
von Berlin verſetzt worden war, geſchrieben: „Dor 
einigen Tagen ging die Nachricht durch die Zeitungen, 
daß ein Dr. Eunerth, angeblich aus Berlin, auf dem 
Bahnhof Meſtre bei Denedig Selbſtmord verübt habe. 
Dieſe Meldung beſtätigt ſich und verurſachte in unſerer 
Stadt nicht geringes Aufſehen, denn Dr. C. war jeit 
dem 1. Januar d. J. ein Mitbewohner unſerer Stadt 
und verwaltete jeit dieſer Zeit den hieſigen Kreisſchul⸗ 
infpections-Bejirk. Dr. C. verlor im vorigen Jahre 


feine Gattin durch einen Unfall in Berlin (durch einen 


Fall von der Pierdebahn, wie wir damals berichtet 
haben) und befand ſich ſchon zweimal in einer Nerven- 
heilanſtalt. Dor drei Wochen trat er, man ſagt ohne 
Urlaub, eine Reife nach dem Süden an und er joll 
fein Vermögen in Monaco verfpielt haben.““ 
Königsverg, 15. Febr. Das Pionierbataillon 
Fürſt Radziwill wurde heute per Sonderzug 
nach Goldap befördert, um, wie ſchon gemeldet, 
der Forſtbehörde in der Rominter Haide dei 


den Dorbeugungsmaßregeln gegen die Nonne, 
namentlich zum Abholjen des Unterwuchſes, Hilfe 
zu leiſten. Don Goldap marſchir! das Bataillon 
in zwei Commandos nach Rominten und Warnen, 
wo die Truppen in den Walddörfern einquartiert 
werden. das Commando für die Oberförſterei 
Goldap-Rominten befteht aus 11 Offtzieren, 26 
Unteroffizieren, 3 Lazarethgehilfen und 205 Mann, 
nach Warnen kommt gleichfalls eine ebenfo ftarke 
Truppe. Auch die Oberförſtereien Szitinehmen 
und Naſſawen ſollen, wie aus Goldap ge- 
ſchrieben wird, Militärcommandos erhalten. 
Uebrigens trifft in nächſter Woche Herr Ober- 
landforſtmeiſter Donner, begleitet von Herrn 
Jorſtrath Weſener, in der Rominter Kaide ein. 

Wirballen, 13. Febr. Als am Donnerstag der Hüte- 
junge des Beſitzers v. Plochi auf Rakowen den als 
dösartig behannten älteren Stier necte, riß ſich 
derjeibe plötzlich von der Kette los und ſtürzte ſich auf 
den Jungen. Lehterer vermochte ſich auf die Raufe zu 
ſchwingen, dagegen wurde der 65jährige Hirt in die 
Luft geſchleuderf, wobei er in die Dunggrube flürzte, 
wo er regungslos liegen blieb. Da der ſchnaubende 
Stier wegen ter Tiefe der Grube ihm nicht folgen 
konnte, raſte er auf einen ſoeben in den Hof ein- 
fahrenden zweiſpännigen Kutſchwagen ju und bohrte 
dem einen der Pferde ſeine Hörner in die Seite, ſo 
daß es ſofort zuſammenbrach. Erſt als mehrere Knechte 
dem wilden Thiere Taue um die Hörner warfen und 
es jo feſſelten, konnte daſſelbe in den Stall zurück 
gebracht werden. An dem Aufkommen des verleiten 
Hirten wird gezweifelt. 


Bermiictes. 
Ein „Katzenſprung. 

Aus Olmütz wird dem „Wiener Fremdemblatt“ 
geſchrieben: Mit dem Sonntag 3 Uhr früh ab- 
gegangenen Zuge der Nordbahn fuhr auch der 
Matroſe der Kriegsmarine Rudolf Reiter nach 
Märzdorf. Zwiſchen den Stationen Kluſſowitz⸗ 
Boniowitz wollte Reiter von einem durchgangs- 
waggon in den nächſten überſteigen, wobei ihm, 
während er auf der Plattform ſtand, durch einen 
heftigen Windſtoß die Mütze entriſſen wurde, die 
nun über den an dieſer Stelle etwa 4 Meter 
hohen damm flog. Ohne ſich lange zu beſinnen, 
rief Reiter den Mitreiſenden zu, daß er ſeiner 
Mütze nachſpringen müſſe, und thatſächlich ſprang 
er im nächſten Momente zum allgemeinen Ent- 
ſetzen von dem Waggon über den hohen Damm 
hinunter. Auf Meldung des Conducteurs lieh 
der Stationsleiter von Boniowitz ſofort die Strecke 
durchſuchen, doch war von dem Matroſen keine 
Spur zu entdecken. Zum Erſtaunen des Stations- 
leiters kam jedoch am nächſten Vormittag der 
Matrofe ins Bureau, meldete, daß er „ein 
wenig“ abgeſprungen ſei und nun komme, um 
fein im Waggon vergeſſenes Gepäck zu holen, 
Als der Stationsleiter das Nationale des Matroſen 
verlangte und ihm die möglichen Folgen ſeines 
tollkühnen Gebahrens vorhielt, erwiderte dieſer 
wörtlich: „Aber Herr Borfteher, ich bin Matrofe 
der Kriegsmarine, heiße Rudolf Reiter, bin aus 
Pola und ſpringe ſehr oft von einem zwanzig 
Meter hohen Maſte ins Waſſer — alſo machen 
Sie wegen ſo eines Katzenſprunges nicht ſo viel 
Kuſhebens, denn hätte ich meine Mütze gleich ge⸗ 
funden, wäre ich ja, da der Zug ganz gemüthlich 
gefahren iſt, auch wieder aufgeſprungen.“ Sprach's, 
falulirte und empfahl ſich. 


Exploſion an Bord. 

Newyork, 16. Febr. Ein Telegramm aus 
Havanna meldet: Geſtern Abend erfolgte eine 
ſchreckliche Exploſton an Bord des amerikaniſchen 
Kreuzers „Maine“. Diele Perſonen wurden ge- 
tödtet oder verwundet. die urſache der Exploſion 
iſt nicht bekannt. Der Kreuzer ſoll ganz zerſtört 
ſein. Boote des ſpaniſchen Kreuzers „Alfonſo XII.“ 
teifteten Hilfe, 


Kleine Mittheilungen. 


» lEin brennender Berg.] Im Gaarkohlen- 
gebiet, unweit der preußiſch-pfälziſchen Grenze, 
befindet ſich der „brennend: Berg“, ein Hügel, 
in deſſen Innerem ein Steinkohlenflötz vor vielen 
Jahren in Brand gerathen ift. Die unter der 
Erde weiterfreſſende Gluth, die bisher allen ener- 
giſchen Löſchverſuchen geipottet hat, giebt ſich auch 
durch aus dem Boden dringende Rauchjäulen und 
die hohe Bodentemperatur außerlich zu erkennen, 
Wie dem „Berl. Tabl.“ berichtet wird, hat ſich 
der Zeuerherd plötzlich einen weiteren Ausgang 
geſchaffen zwiſchen Dudweiler und Neuweiler am 
Bergmannspfad. Die neue Ausbruchſtelle, die 
dicht unter einem Baume iſt, ſtößt eine ftarke 
Raudiäule aus. An einer alten Ausbruchſtelle 
am Weiher iſt eine ſtarke Buche eingeſtürzt. Bei 
näherer Beſichtigung zeigte ſich, daß die Wurzeln 
verbrannt waren. 

l Auch eine „Flaſchenpoſt“.] Sieben Monate 
hat — ſo berichtet man der „Tgl. Nundſch.“ — 
eine Poſtkarte gebraucht, um von Köſen nach 
Leipzig zu gelangen; trotzdem trifft niemanden ein 
Dorwurf daran. Das kam ſo: Am 8. Juli v. 3. 


unternahm eine fröhliche Geſellſchaft einen Aus- 


flug nach der ſangesberühmten Rudelsburg. Bor 
der Heimfahrt, als man beim fröhlichen Poculiren 
im „Nuthigen Ritter” ſaß, wurde beſchloſſen, 
nach der Art der Seefahrer ein Lebenszeichen 
von ſich zu geben. Geſagt — gethan. Auf eine 
Anſichtskarte von Auerbachs Keller, die einer der 
Herren noch bei ſich trug, ſchrieb man, der 
„ehrliche Zinder“ möchte die Korte an den 
Stammtiſch im „pilſener“ zu Leipzig gelangen 
tafjen. Die Karte wurde in eine gut verkorkte 
Weinflaſche geſtecht unb dieſe in die Saale ge- 
worfen. Niemand dachte mehr an den Scherz, 
als dieſer Tage plötzlich der Poſtbote im „Pilſener“ 
erſchien und den erſtaunten Stammgäſten die 
Karte einhändigte. Die Floſche war einem Ziſcher⸗ 
meifter in Leißling bei Weißenfels ins Netz ge- 
rathen und dieſer hatte als „ehrlicher Finder” die 
Karte zur Poſt gegeben. 

* (Belohnte Güte.] Der Biſchof von Worceſter 
kam kürzlich durch den kleinen Ort Bandurg. 
Da er wußte, daß man dort ein vorzügliches Ge- 
bäck, die Banburg Canes, bereitete, ſtieg er auf 
dem Bahnhof aus und beauftragte bei der Kürze 
des Aufenthalts einen kleinen Jungen, ihm einen 
ſolchen Kuchen zu kaufen. der Kirchenfürſt war 
ein gutmüthiger Kerr, er gab dem Jungen nicht 
3, ſondern 6 Pence und fagte zu ihm: „Dafür 
kaufe auch einen Kuchen für dich!“ — Schon 
wollte der Zug abfahren, da kam der Junge ge- 
laufen — mit vollem Munde, Hier, Herr Biſchof. 
fagte er und gab ihm 3 Pence zurück, hier haben 
Sie Ihr Geld, es war nur ein einziger Kuchen da.“ 
—— — ¼⅛-¼ M —ůGW[ñ—7dö . y. ˙ *———ů(ů ů —· 


Standesamt vom 15. Februar. 


Geburten: Schu lle Kart Storch. I. — 
Arbeiter Karl eg ge —— 800 Schach, 


S. — Bernſteindrechsler Brune Raldke, S. — 
Zimmergeſelle Bernhard Voß, T. — Werftarbeiter 
Tran; Remke, T. — Schloſſer Hermann Slatz, S. — 
Unehelich: 3 T. 

Aufgebote: Eiſenbahnſecretär Guſtas Adolf Zitzner 
hier und Alma Pauline Eliſabeth Bäsler zu Bromberg. 
— Eiſendreher Rudolf Albert Hugo Romeike und 
Anna Piotrowski. — Arbeiter Karl Stahl und Amalie 
Caroline Bark. — Holjarbeiter Emil Ernit Anorrbein 
und Agnes Auguſte Schwietenberg, ſämmtliche hier. — 
Arbeiter Rudolph Eduard Cingner und Laura Danziger 
zu Liebemühl. 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Hermann Detrichkeit und 
Maria Meerreitig. — Zimmergeſelle Guſtar Goetz und 
Emilie Nicolai — fämmtliche hier. 

Todesfälle: Königl. Shukmann Rudolph Kopitſch, 
2 J. — Wittwe Laura Eliſabeth Kiehn, geb. Kirſch⸗ 
mann, 53 3. — Wittwe Augufte Rojalie Schmidt, 
geb. Reichmann, 77 J. — Wittwe Karoline Schoenecher, 
geb, Jebramezyk, 73 J. — Wittwe Louiſe Maikowski, 
geb. Dreſe, faſt 70 J. — Wittwe Johanna Boldt, geb. 
Lau, 65 3. — Frau Regina Florentine Timm, geb. 
Bürger, 75 J. — S. des Schaffners bei der könig. 
Eiſendahn Friedrich Krauſe, 5 J. 10 M. — Srau 
Narie Dorothea Eliſabeth Boromski, geb. Meller, 
455, — Unehelich: 1 S. 2 T. 


Standesamt vom 16. Februar. 


Seburten: Schuhmachermeiſter 5 Stuhrmann. 
S. — Aunftdrechsiermeifler Otto Nitzſchmann, S. — 
Arbeiter Dito Meyer, T. — Kal. Schuhmann Keinri 
Olk, S. — Kaufmann Robert Centnerowski, T. — 
Poſtaſſiſtent Rudolf Aminhomski, S. — Unehelich: 18., 1. 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Robert Walter Krüger 
und Margarethe Mathilde Annette Geſſe, beide hier. 
— Malergehilfe Friedrich Wilhelm Stiemer und Marie 
Albertine Nilahter, beide hier. — Fabrikarbeiter 
Albert Johann Klawikowski und Anna Rojalie Hufen 
ju Hörde. — Tagelöhner Wilhelm Auguſt Rofin und 
Wilhelmine Bertha Auguſte Scheil zu Neufeld. 

Heirathen: Büffetier Albert Kueſſner und Auguſte 
Schlichting. — Stellmachergeſelle Johann Nadzikowski 
und Augufte Ring. — Sämmtl. hier. — Gärtner 
et Iwan zu Giſchkau und Franziska Dlsjemsha, 

er. 

Todesfälle: Königl. Nechnungsrath, Regierungs- 
Secretär Albert Eugen Louis Loerke, 60 J. — 
Hoſpitalitin Julianna Wilhelmine Lemke, 77 J. — 
T. des Stellmachergeſellen Rudolf Radſiszewski, 8 N. 
— Wittwe Wilhelmine Julianne Carolus, geb. Werner, 
faft 77 J. — T. des Arbeiters Karl Kuſchel, 1 T. — 
Wittwe Sufanna Elifabeth Krauſe, geb. Haffke, 72 J. — 
S. des Werftarbeiters Quftan Werner, IM, — Steuer- 
Hilfsaufſeher Auguft Rudolf Paſchus, fall 64 J. — 
Unehelich: 1 S. todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 16. Zebruar. 


Weisen, Heute waren die ſchweren Sorten gut 
gefragt, während die leichten Weizen matter waren. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt krank 713 Gr. 
und 724 Gr. 170 M, 734 Gr. 17 M, roth 740 Gr. 
und 745 Or. 183 M. roth krank 724 Gr. 173 M, hoch- 
bunt 753 Gr. und 761 Gr. 188 M, fein hochbunt 
766 Gr. 189 M, hochbunt etwas krank 750 Gr. und 
756 Gr. 185 M, fein weiß 777 Gr. 193 M, für ruſſ. 
um Tranſit Aubanka 735 Or. 150 M. 777 Gr. und 
80 Gr. 167 M per Tonne. 

Joggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 732 
und 738 Gr. 132 M, krank 708 Gr. 128 M. Alies 
per 714 Br. per To. — Gerſte iſt gehandelt inlän- 
diſche grobe 656 und 662 Gr. 140 M, evalier 686 
Gr. 152 M. ruſſ. zum Zranfit 627 Gr. hell 98 M per 
Tonne. — Hafer inländ. 132 AA per To. bezahlt. — 
Mais ruſſ. zum Tranſit 85 M per Tonne gehandelt, — 
Kleefgaten weiß 23 M, roth 31, 32, 33, 33½ und 
34 M. Wundklee 32 M, Thymothee 13 M per 50 
Kilogr. bes, — Roggenkleie 3,90, 3,95 und 4.05 M 
per 50 Kilogr. geh. — Spiritus ſeſter. Contingentirter 
— bez., nicht contingentirter loco 31,00 M 

eja 


Berlin, den 16. Febr. 1889, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

264 Rinder. Bezahlt . 100 Pd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — M; d) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 48—50 ; 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere = M; 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen; a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M c) gering genährte 44-50 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerihs — M; b) vollfleiſchige, aus · 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 Jahren 
— M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
— AN; d) mäßig genährte Kühe und Zärfen 45—47 
A; e) gering genährte Kühe und Färſen 42—4 . 

2153 Kälber: a) feinſte Mafthälber (Dollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 62—66 A; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaughälber 56—60 M; c) geringe Saug- 
— 48—54 M; d) ältere gering genährte (Frefjer) 


M. 

2974 Schafe: a) Maſtlammer und jüngere Maft- 
hammet 53—56 M; b) ältere Maſthammel 48-52 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe, 
42—47 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) 40-43 M. 

7761 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreufungen im Alter bis zu 1½¼ Jahren 

; d) Käfer — M; o) fleiſchige 58—59 M; 
— en, entwickelte 55—57 M; e) Sauen 58— 


Berlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Rinderauftrieb blieben ungefähr 35 Stück 
unverkauff. 

Kälber: Der Handel geftaltete ſich langſam. 

Schafe: Bei den Schafen wurde ungeſähr die Hälfte 
des Beſtandes abgejett. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde geräumt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 16. Jebr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 16,00 M. — Superfine Nr. 00 
14,00 M. — Sine Nr. 1 12,00 M. — Zine Nr. 2 10,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmeht per 50 Kuogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
12,80 M. — Superſine Nr. 0 11,80 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 10.80 M. — Fine Nr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8.40 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabiall 
oder Schwarzmehl 5,40 MR. 

Kkeien per 50 Kilogr. Meizenhleie 4,60 M. — Roggen» 
kleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Derigraupe 14,50 M. — 


Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M. ordinat 
10 M. 


Grützen per 50 Kilogr. Meizengrüge 16,50 M. — 
Geritengrüße Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11.50 M. Nr. 3 
10 M. — Hafergrütze 15.50 M. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer. 15. Feoruar. Wind: NM. 
Geſegelt: Franz (Sd.), Peiterffon, Trelleborg, leer. 
— Tatti (SD.). Oiſen, Eibau. Theilladung Güter, — 

K. W. Kafemann (S.), Dierow, Briſtol, Jucker. 

16. Zebruat. Wind: W. 
5 Rita (SD.), Shop, Hamburg, Sak 
peter. 
Geſegelt: Zar (SD.), Elfers. Warnemünde, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Derlag von F. E. Alegander in Danzig. 
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Bekanntmachung. 


Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Donnerstag, den 17. Februar 1898, 
Abonnements-Borfteliung. P. P. . 


Bei ermäßigten Preiſen. 
Novität! Zum 9. Male: Rovität! 


Mutter Erde. 


Drama in 5 Akten von Max Kalbe. 
personen wie bekannt. 
Vorher: 


Behanntmamung. wer ze - Fr Concert der Opernmitglieder. 
. Preussischekenten-Versicher ungs-Ans alt Kaſſeneröffnung 61/, Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
; 8 9 egründe 1 ermögen: = 
. irma ® 44 S enter benliten Besond. Stantsaufsicht. zu Berlin. 100 Millionen Mark. 
ordiſche N „Grube: Lersicherungen mit Gewinnantheil von sofort beginnenden 
markt Nr b. Baumöl, Maihinenöt, Enun. oder aufgeschobenen Renten mit gleichbleibenden oder 


‚ Retien-Gefelifhaft Giemens und Halshe-Berlin, Per-] de:öl, Rindertalg, rulfühen | steigenden Beträgen zur Erhöhung des Einkommens und Vorleſungen 
treter: Ingenieur Henry Koch, hierſelbſt, Dorſtäbtiſcher Petroleum, grüner Seife Pu. Kitersversorgung. Aussteuęr- Versicherung. 


Graben Nr. 33a. wolle. Bieimennige. Firniß undſſ Geschäftspläne und Auskunft bei: P. Pape in Danzig, fl ih : d Hi fi N h 
Danzig, den 14. Februar 1898. 1990 für das“ Resinungsiahr 1898/9 ——— Aber 19 urget iche eich ud! 


Nur die Marke „Pfeilring“ 
gibt Gewähr für die Aschtheit des 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“, Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


„ sun 


— — e Wesen Behinderung bes Seren Drof. Dr. äraden- 
Angebote find unter Benutzung witz fällt die für Freitag, den 18. d. N., vorgeſehene 

des vorgeichriebenen, unentgelt⸗ Vorleſung aus; die Vorleſung am Sonnabend, den 19. 
d. M., findet ſtatt. beginnt jedoch präc. 7 Uhr s. t. 


lich zu beziehenden Angebots- 
f Das Comité. 
2009) 


Bekanntmachung. 


Die der Stadtgemeinde Danzig gehörigen, am rechten Weichſel⸗ 
ufer in dem Gemeindebezirk Zronl belegenen, ſogenannten Stadt 
bolwieſen und Schaderuthen ſollen in folgenden Parzellen: 


I. Stadthofwieſen: 
Parzelle A. I. von 1 ha 23 a 90 am 


formulars, gehörig verſchloſſen 

und mit entſprechender Aufichrift 

verſehen, bis 

Mittwoch, den 9. März d. Js. 
Vormittags 11½½ Uhr; 

im Bureau des Unterzeichneten 


e IRRE ER TREUE 
Fleiſcher-Innung zu Danzig. 


- 8 8 — 2 70 - 5) poſt- 

. bil. 89 8 die Fleiſcher-Innung zu Danzig beabſichtigt vom 
„„ Re 1. April 1898 ab die 

VV Rinder-, Kalb- und Hammel-Leder 
* 31 50 an den Meistbietenden zu verkaufen. Raum zum Salzen 
24 B 4 2 5 8 der Zelle iſt auf dem Schlachthof vorhanden. Käufer 
ER N he vollen ſich an den Obermeiſter der Innung wenden. 


Berfönlibe Rückſprache erwünſcht. 
Fer C. A. Illmann, Obermeiſter. 


Größere Poften 
Mauerſteine 


gat nach Eröffnung der 
Schiffahrt abzugeben 


C. L. Grams. 


Ziegelei u. Baumaterialien- 
Handlung, 
FThornschegasse 1. 


100 Mille gut erhalt. 


Briefmarken) 
Cieferungen bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Elbing, den 10. Februar 1898 
en 5 3 
aſſer - Bauinfpector. 

Delion. (1895 


Auction 


im Auctions-Lokale 
Töpfergaſſe 16. 


Freitag, d. 18. Februar er., 
Bormitt. 10 Uhr, werde ich im 
Wege der Zwangsvollſtreckung: 

1 Näymaſchine, 1 nufb. 

Sophatiſch, 1 birk. 2 thür. 

Kleiderſpind (2055 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung veriteigern, 


E N ae 
, 


reter: Theodor Voss, Ingenieur, 5 
Danzig—Lans funr. Bluinenstr. 5. 


in Summa 48 ha 34 a — 
II. Schaderuthen: 
Barzelle E. 2 von — ha 15 a 60 am 
- B. J u. 32 43 20 


„ 
1 in Summa 1 ha 2 a 50 0 


vom 1. Mai 1898 ab auf 12 Jahre verpachtet werden. Hierzu 
haben wir einen Bietungstermin au 2 


Sonnabend, den 5. März cr., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerer Kämmereikaſſe im Rathhaufe hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 
betreffenden Pläne und Pachtbedingungen in unſerem II. Geſchäfts. 
bureau während der Vormittagsſtunden eingeiehen werden 
Können und auch im Termin werden bekannt gemacht werden. 
Danzig, den 11. Februar 1898. (1959 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der engliſche eiſerne 
Dampfer „Sappho“ aus Hull, Capitain Cramp, auf der Rei! 


N 


? Für Danzig, Weſt⸗ 
preußen u. Pommern 
ſucht ältere Cebens- u. Un- 
fall - Derſicherungs-Geſell⸗ 
ihaft (ohne Dolksver- 
ſicherung) zum alsbaldıgen 
Eintritt einige gewandte 


Reiſebeamte. 


Ynitalt für kirchl. Kunſt⸗ und G asmalerei. 
Hugo Jarckel. Spandau. 
Präm. Königsberg 1895. Berliner Gewerde Ausitellung 1886 
Künſtleriſche Ausführung von Kicchenſenſtern und 
Wappen in Glasmalerei. 


Spec. Verbleiung engl. Styl f. Salons und Treppen. 
„Berir:ter geſucht . «su 


— 18 5 5 Ir 
Burks Pepsin-Wein. 
(Pepsin-E.senz, Verdauungs flüssigkeit.) 

Prämiiert: Brüssel 1876, Stuttgart 1881. Porte Alegre 1881, 


mit feſtem Gehalt, Bro- 
vifion u. Gpefen. Geeign. 
Bewerb. woll. ſich ſchriftl. 
unt. Darlegung ihr. Derh. 
melden u. B. 687 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


8 5 * 22 Wien 1883, Leipzig 1892. nt 
von Hull nach hier erlitien hat, haben wir einen Termin auf Stützer, In Flaschen à ca. 100 gr M. 1.— à 200 gr M. 2.—, l 700 gr 
nn 13 UNE, Gerichtevollzieber. . ee lege It 1 Ur dıesahrradbrande werden 
in unterem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), Ein wohlsohmeckerdes, mit griechischem Wein bereitetes, * x 


diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdor- 0 5 n 
x benem Magen, Sodbrennen Magenverschleimung, nat pr-ismwertb zu erhaufe 
> bei den Folgen des übermässigen Genusses v Bier u. Wein etc, rams 
Man verlange ausdrücklich: „Burk's . — die 0 0 } N) 
? tm 10 oder Flasche beigelegte gedruckte Bese! 
Behutzmarke, sowie die joder eigelegte gedru ung Dantie, Thornichegaſſe Ar. 


Es laden in Janzıig " 
Rab London: 


SS, „Annie“, ca. 16,/17. Febr. 

33. „Mlawka“, ca. 23,/25. Febr. 

88. 3 ca. 24.28. 
eu 


anberaumt. 
Danzig, den 16. Februar 1898. 
Königliches imtsgericht X. (2048 


Bekanntmachung. 
Behufs Der klarung der Seeunfälle, welche der eiſerne Dampfer] 
„ Mietzing“, Capitain Bapiit, aus Danzig auf der Reiſe von] 8 
Rotterdam nach bier erlitten hat, baben wir einen Termin auf 
den 17. Februar er., Bormittags 10% Uhr, 


in unterem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude),] 25 ladet in London: 
anberaumt. 


Nach Danzig: 
Danyig, 16. Februar 1888. 5 
en i 8 Amtsgericht X. (200988. „Zlonde“ ca. 18.23. Febr. 
Th. Rodenacker. 
Bekanntmachung. 


n unler Geſellſchaftsxegiſter ift heute unter Nr. 14 die Dampfer „Dresden“ 


3 
Commandit-Geſellſchaft in Firma 
David Berliner 8 Capt. Maſſon, von Leith via 
mit dem Sitze in Flatow, Weſtpr., und dem Bemerhen eingetragen St Davids hier angekommen, 
worden, daß verſönlich haftende Geſellſchafter die Kaufleute] löſcht am Packhof. = 
Samuei Schneider und Frans Roſenderg bierſelbſt find. Die berechtigten Empfänger 
Flatow, den 10. Februar 1898 (1974 wollen ſich melden bei (414%: 


notte Verkäufer 
©. Klinsmann. Ingenieur, Al- um erkauft i 


Tecniſches Bureau, ſpeciell für 
ur eau, i Ein chn 
Ningofen- ſowie Ziegeleibauten, rg „ein änimmeiber, 
Zhonanalyjen und Brennproben. Grundbeſ itz, Maapgeihäft ee und ie 
Gr. Plehnendorf. Danzig, * ven SAnnothehen, |jucht, um ic wu verändern, vom 
Neue Ziegelei. Tobiasgaſſe 2. owie Baugelder 80 1 — 15. Men anderweitige 
Stellung. 


fi 8 mitte 5 41 
die Holz-Jalouſie-Fabrik, „ ame, e See erer . 8 Die 
Bau- und Möbeltiſchlerei von Julius Berghold, b 


Junger Mann 
C. Steudel, Sangenmarkt 17, I. ın allen . d. ro els 
Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


d 
Bon dem praktılh wie theoretiſch gebildet, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


ſucht Stellung zum 1. Mü 
Gute Poblotz, . Apr d. 3. 6121 
Bolt Zeiewo i. B., Station], Offerten unt. B. 753 an die 


. F. G. Reinhold a Hiolz-Jalousie e der Berlin Danger Expedition Dieler. Jeıtung erbek, 
— —.— 3 Zahn und. alıon argerdöie 2 
Bekanntmachung. Tnüringisches N, wie deren Reparaturen u den billisften Con- oer Kleinbahn Siolo-Dargeröfe, Drehermeister 
Die in unfer Firmenregifler unter Nr. 15 eingetragene Zirm« || Technikum Jimenau = curenpreiien, Prreis-Catalos gratis u. franco Jiollen große Abschnitte verkauft 
bayid Berliner u bieter Höhere d een eee, eee eee 'aufacgeben werden. 
in abet, ben 10. Seh cus] fre ede n berufe er un Ber 


latow, den 10. Februar 1898, Werkmeister Dir.ktor Jentzen: E Dorläufig ſtellen wir zum Ver- 2 ht 

5 Be Stockmannshofer een = 
ekanntmachung. Tin J. Did cn ev., 25 3.,w d Uke u. Lord. If. eine gröss. Maschinen- 
Die Gutsverwaltung-Sfahrjk Norddentschläbde, 


Kurt vor Weihnachten 1897 hat fih der an eplileptiſchen Bei en ee | B 0 meran 3 en N) 9 E lb N 5 f 
0 gb Bewerber muss erfahren im 
Hückſel⸗Verkauf. 
ſi 


j Onkel Lande bei Pr. Friedland li t 2 2 212 
r daß ihm ein Unglüchsfall Mee en I bh „d Stg. in feinſter Qualität, 


Krämpfen leidende Tiſchlergeſelle zit Kohls aus Peterswalde Unterichrift w. nicht berüchſicht. 
Off. u. B. 7 Bau grosser, Dampf- 


Zu. 8. a 
er bis jet nichts von ſich bat hören laffen. Ich bitte Nachrichten ZA” 72 1 5 % Q Mark 1 m schinen sein und mit 
über ſein Derbleiben zu den hieſigen Acten III J. 94,98 gel per Flaſche ½ Quart Inhalt Mark 1,— i 
zu lafien, gelangen zuge- Eltern 2 offerirt (1005 Seſiebtes Noggen - Gtroh- . 


Konitz, den 11. Februar 1838. werden hiermit auf die Näckſel wird a 2,10 M pro Cır. 


’ - . fraut sein, 
der Erite Gtaatsanmalt, Süddeutſche r siert son CE] Nur umsichtige engraische 
ertonnibsiäireibung: j * 0 I Kleinhof per Prauft.[Persönlichkeit hät Aussicht 
Verſicherungsbank Ligueurfabrik „Zum goldenen Hırfh“, — ——ũ Dat nn 1 ee mit 
; ar > ädt. 3 Sehaltsarsprüch., Photogra 
für Militär dienſt- u. Töcdhter- „ AURBB. Grcben 15. Soptensafie Bi Bi: Dom. Gulmin „ Zeugnissen sind an — — 
ausfteuer bei Löblau, Kr. Lanziger Höhe Mosse, Berlin SW., unter 
in Karlsruhe aufmerkfam ge- ern vechault jog'eıh zu dem. Pr. J F. 574% zu senden, 


10 Antritt muss thunlichst zum 
Stück 1. April eventl. früher erfolgen, 


Verkäuferin 


macht. 


Dieſelbe ſchließt unter den 
günftigiten Bedingungen 


Mech. Buntweberei 


24.000 Ak. 


IDEE Maftvich. "WE 


Militärdienft-Ber- F i RR In zangfuhr wird ein Wonn- 
| ren gegn de: Mek: an or si, ere ee le 
Bekannımamung. gen, fihere Stelle, geſucht, Gefällige Strickgarnfabrik ‚iefer i n 


pedition bieſer Zeitung erbeten.|mwird gleich oder ſpäler geludt, 
Bermittier ausseiclofien. Offerten sub G. Z. 5 an 
Mert auı versns). Grundſſüch Salomon, Steltin, Central⸗ 


in der Jovengaſſe will ich verk. Annoncen-Erpebition, erbeten, 


In der Kaufmann Edwin Razr'ihen Concursſache iſt der 
Kaufmann und Stadtraty Karl Schleiff ju Graudenz zum Con 
cursverwalter beſtellt. 


durch welche Söhnen beim Ein i 
n et um Militär, eo une ersten. | M. R. Baum 
—— * 
Töchter ausſteuer- | Schere Foporz e a. eee, 5 


N ſtück Langiubr, Hauptſtraße, von 2 R d ‚ 1 10 l - 
Graudent, den 11. Februar 1898. @022| Verſicherungen, 15000 H u 5% it u cebiren. | Lauenburg-Stolp i. f. 00 ae Dom. Sulmin 
eee ee eee durch welche Töchtern zur Der-| „Offerten v. Gelbitdarleiher unt. I Versand-Atbeil.: Stolpi.P. ung gut u verm. Wohnungen. pen Cöblau, Ar. Dansiger Höhe, 


1 di beilh B. 754 an die Exp d. Ita. erb. WEN raurıkation 1 7 Seldſtkauſer bel, ihre Adr. u. ſucht zum 25. Mär: d. Js. einen 
Weise Ein eilten es Hapıtal = U 0 ö Hane und Wir cane 8.75% a d,Grp. d. Ztg. einjur.fevangeliichen, verheiratheten 
finert wird. \ > in anerkannt unübertroffene Jahrg 189% u. 97 „Ueber Land u. Kutſcher 
Proſpecte verendet franco und Haltbarkeit und Eohtheit der Meer 6 3 50 U . Zteiicherg 76. | 1 
* Farben. Bi Ein Dot Cut Blarieru Absugsh. der einen Scharwerher ftellt, 
— Speoialität: — ind billig zu verk Poggenpf. 34.] Ein tüchtiger und ſuverldſſſacr 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 3. Februar 1898 iſt am 3. Februar 
1898 die in Gtraspurg Weſtpr. beitebende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Stanislaus v. Swinarsni ebendaielbit unter der 

irma ©. v. Swinarski in das diesſeitige Firmenregiſter is 


milligit (9 
2 Die Subdirection. 


jede Auskunft ertheilt bereit . 
i j 9 7 als erſtſtellige 5% Hypothek fin? 


r. 10%) eingetragen. iofort zu cediren. Betteinschütt 
Gtrasburg Weſtyr., den 3. Februar 1898. eee eee Adreſſen unter B. 75% an die Zoppot. Bureauvorſteher 
Königliches Amtsgericht. Ritmeilier a. B., * — — — stoffe, 0 Dilla m. ſchön. gr. Bart. zu verk. nl. au 3 
Das Waarenlager des Kaufmanns Geelig Türk in Tfersk.] Danzig. Vorftädt, Graben Aub. Eine ſich. Kypothek Warpe. Handtücher Oflerter unt Cpiſſre B. 1 Amisgerichtsort bei hohem Ge⸗ 
beſtebend aus Kurz-, Weiß-, Putz. und Mollmaaren etc., ſoll m) AM fi auf ein ftädt. Grund ſtück ıft mit . u. 6. W. d. Esoed:tion d. 3eitung erbeten halt geiudht, Ausführl. Offerten 
Ganzen verkauft werden. Die Mieihsräume können übernommen Damno zu cediren. Esmeralda unter B. 760 an die Expedition 
werden. Derzeichniß und Taxe des Lagers liegen auf der Ge⸗ un fl N Gefl. Offerten unt. B. 761 an d. Bei Bestellung von 50 Meter „ . I dieſer Zeitung erbeten, (2017 
e a ee Am Sata 8 ee — Expedition dieſer Ztg. erbeten. n Anfertig. belied. Deseins. Ag erde Aoftenfreie 
in ereit. Die Taxe beträgt ca. 7 -| Für veraltete gauthranhheiten. ſträge 1 alt neu, preiswe 
in den Unterieithneten zu rice: rden merke Mepienne offerire u] Se e, Biatenleiden, Nerven. NL portofreh _ Stunbesaffe 83, 4: Elac. Besbenge Pautiher Handiungs- 
Konitg, den 28. Januar 1898. (1 billigſtem Preiſe. en: Dr. Horvath, Berlin, Drau Dans, Adreßbuch 1897 f. 2½ U gehülfen iu Leiptis. 
Der Concursverwalter. Die Nothwendigkeit und Wich- ſenſtr. 52. Anfr. w. gew. b antw. ® 0 su werkausen Boggenpfuhl 22, p.] Die große Ausg. d. Berbands- 
Appelbaum, tigkeit der Kalkdüngung wird 100 Jahre Freude Können Tin fait neuer (4151lbtätter (M 2,50 viertelj.) bringt 
Rechtsanwalt. durch zahlreiche Peröffentlichun-[Sie an meinen Uhren zu 12 M * wöchentl. 2 Eifien mit je 500 offen. 
gen wiſſenſchaftlicher Autoritäten bab 5 echt Silber, Goldr., eleg Bronce-Kronleuchter kaufm, Gtellen jed. Art aus allen 
Concursverfahren. Rlauern einbringt cht en hm Fac., hof. gravirt. Preis. gr. u, I mit Glasbehang, für 9 Kerzen, iſt[ Gegend. Deutſchl. a 3 
Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns Mere bloblen. r. Buft. Gtaat, Düfielderf 21 eit. L or. Canggart. 97/99, 1 Er.,i,[Rönigsberg i. Dr., Baflage 


Otto Bohr zu Lauenburg i B. wird, nachdem der in dem Der- 
sleichstermine vom 26. Januar 1898 angenommene Zwangsver 
c 
in + Termin zur Abnahme der Schluhrechnung des Derwalters „ Köchfchegafie 2. parterre. _ 


N Auctionator und 
anberaumg, E 2 Märı 1898, Bormittags 10 Uhr, ; Um 14 mi A, Colle i 


Cauenburs i. Bomm., der 12. Februar 1898, ie markt, a Nachlaß · 
Königliches Amtsgericht. ſachen, Brandſchãden etc, Braunsberg. 


MichaelLevy| Nofen Billard und Pianino, . e 
ee Pr erlitten De] Gigarren-Berlrele, 


zu verkaufen Danis. Zöpfer-| Eine leiitungsfähige Fabrik 
offeriert billion (16380 Lale. 29, Part. A. SG art: cht tüchtigen Vertreter, der 


Bruno Preuschoff, Eine Verkäuferin aun au . P Dei 
f ee false 12,2 4l,Boster, C 192 = 


